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Zum /00jährigen Jubiläum der ründung dieses OSters
Von

” Gilbert Wellstein U  MN Gist

Vorbemerkung
in de1 (JeSC ııchte der rheinischen Cisterzienserklöster nımmt

Abt Mermann C116 hervorragende ellung CIMn eın Name 1ST
M1 der VON dreli Abteien nämlich Meisterbac Himmerode und
Marienstatt auis nngste verknüpit Während ET Himmerode
als viertier der Abtsreihe dem oster vorstand eitete il
Heisterbac und Mariensta als erster Abt deren Gründungen;
EW Girund urn diesem ausgezeichneten Ordensbruder,
der neben dem seligen David* der O7 SCIHNET Mitbrüder 111
Himmerode“* Warfl, Interesse entgegenzubringen und
SC E Auimerksamkeit widmen.

Ehedem, als die Schritten des berühmten Caesarius VON Mei-
sterbach 11 den OSiern des Cisterzienserordens noch ZUr Lag-
ichen Lesung enützt wurden und der unselige Klostersturm um
die en des IB Jahrhunderts den rheinischen Abteien ein
traurıgzes Ende noch N1G ereıte hatte, stan Abt Hermann
eiIiNeInNn besseren ndenken, während C: N1IC ZU g_
sten niolge der bedauernswerten Klosterauihebung bel vielen
aum mehr dem Namen nach bekannt SCINHN dürite Wenn WIT
SS 149} jolgenden versuchen, hn der unverdienten Vergessenheit

entreiben, ylauben WIT, HMermann als dem ersten bte
VON Marienstatt egenüber zugle1c auch Akt kindlicher
Aietät eriullen rÄ können

Als Mauptauelle für UHSETI®E Arbeit kamen zunächst die Be-
richte SCINES Zeitgenossen des | l -
B C I: eiracC der aber, WIC bekannt, aul SIN SCHAUC B V
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(Glbert Wellstein

tierung der VON hm mitgeteilten Begebenheiten äußerst wen1g
(Gjewicht egtie In dieser 1NSIC bestimmtere Anhaltspunkte
jefert das urkundlıiıche aterial, welches weiıit 6S erreich-
bar War eine ziemlich beiriedigende uUusSbeute bot Daneben
urite 1U eine solche Literatur Berücksichtigung iinden, die
auTt die eigentlichen Quellen selbst zurückgreifit und In uUNsSseTE
Darstellung ein Moment hineinbring So wurde beispiels-
WeISe AI IySsS HMenriquez, Fasciculus (Ird GaStT (Coloniae
1631 20-—231) völlig abgesehen, da der yenannte Verfifasser
1UTL das zusammenstellt, Was über HMermann In den Schritften
des Caesarius enthalten ist

ıne yründliche und erschöpifende erarbeitung der weiıt
zerstireuten biographischen Notizen und Nachrichten AdUus dem
en des es Hermann Jag bisher NIC VO  _ Und auch die
vorliegende Skizze konnte TE1C niolge des angels CI-
giebigen Quellen in das Dunkel, das über manche Lebens-
abschnitte des es verbreitet IST, keine VO Auifklärung und
eın erhellendes IC bringen. Anderseits dürfite aber HMHSCI E ATa
beit WOon gyenugen, uns ein hinreichend orientierendes Bild
über se1in en machen können und die emıminente Bedeutung
seiner Wirksamkei erkennen lassen.

Das Jugendleben Hermanns und seine ersten Ordensjahre in
Himmerode.

Um die Mitte des 12 Jahrhunderts erblickte Abt Her-
das Licht der Welt enr äßt sich über die Zeit seiner

(Cieburt nicht da WIr In dieser Frage lediglich aul Be:-
rechnungen angewlesen Sind, indem WIr jerbel die aten seINES
späteren Lebens In etirac ziehen mMussen er den Ort
seiner (Gieburt äßt sich ebentalls nichts Bestimmtes Nur
das iıne wissen WITF, daß Hermann Rheinländer War und Somit
seiıne Wiege den ern des Kheinstromes oder NıcC weit
davon gyestanden hat Hermanns CNZC Beziehungen den oräfi-
ichen Häusern Sayn und Arenberg, die namentlich in seinem
späateren en des Öltern zutage treten, lassen die Vermutung
als sehr wahrscheinlich erscheinen, daß diese Intimität in A
wan  schaftlicher Zugehörigkeit ihren Ursprung herleitete O“
je] ist aber jedenfalls sicher, daß HMermann einem en els-
YyeschiecChHte der Kheinlande entsproßte, dessen Familie sich eines
hohen Ansehens rireut haben muß Was sein Ordensbruder
Caesarius VON Heisterbac In seinen Schriften iast Sal Na oder
höchst selten tun flegte, bei seinem Freunde machte ST eine
Ausnahme, indem Or Hermanns hohe und edie Abstammung aus-

66 4drücklich hervorhob V obilis de alto sanguıne Natus

jalogus Miraculorum (Ed Jos Strange, Coloniae ‘1851) 1st.



Hermann erster Abt VO  — Marıenstatt Westerwalde

uch W eln der yenannte Gewährsmann sich hierüber N1IC näher
ausgelassen hätte, würde schon der Umstand daß Hermann
dem s{ Kassius Stifte Bonn als Kanonikus angehörte, uNns über
den del SCINCTI Gieburt aufgeklärt aben; da das St Kassius-
Stiit, nach dem Domkapitel Köln das vornehmste und Lal
Ilteste der Frzdiözese Köln,® VIECTZI£ Kanonikate be-
kanntlich ast LUr M1 Mitgliedern adeliger Familien eseizte

Damaliger gyemäß INa ohl Hermann schon beiım
Fintritt die Welt on SCINECI Eltern für den gyeistlichen AIr
bestimmt worden SCHIHI, und iniolgedessen wurde GE schon 111 DG
her Jugend itglie des St Kassius Stiites, dessen Schule ET

jedenfTalls auch esuchte Vom Jahre 1126 DIS 1169 sStan diesem
Stifte ein XC hervorragende Eigenschaiten ausgezeichneter
Propst OT, nämlich Gerhard ral VON AÄAre, der sich Ure ©C HI6

durchgreifende Keorganisation des altehrwürdigen Stilites über-
aUs$s verdient machte nier SCINECIN Nachiolger Propst TLothar
V ON Hochstaden machte sich en CINISECI
Kanoniker EeINE bedenklich Lockerung der Sitten emerkbar,
VON der uNs Caesarius raurıge Beispiele erzählen weıß S
kann als yÄänzlich ausgeschlossen velten, daß Hermann sich
diesem leichtiertigen ] reiben, das vielerorts ZU AÄAergernis g_
reichte, beteiligte eın S1  1 ernster Charakter
mystische Geistesrichtung, VON der späater noch die ede SCIH

wird, iuleiten ihn VON olchen Verirrungen ab und ließen ihn eın
(ijefallen nıt SCINEIN Stande alra vereinbarenden
Lebensweise finden

Frg Schmitz äßt Hermann auch an VOIN St DOostieln
öln SCIN Das 1ST aber 6CINC Verwechslung m1t Abt Her«

IHNann V Oli Himmerode, der un 1225 Abt 1 Himmerode War und
VOT SCIHNEMNM 1Inirı den en ene 147 bekleidete

ar Hermanns 1Nirı 11718 Kloster en WIT insoifern
bestimmteren Anhaltspunkt als Caesarius berichte daß eT
untier dem bte Gisilbert Himme Novize War 1ISIE
bert oder Gilbert WAar der 7Wwe1ıte der el der VON
Himmerode Urkundlich erscheint CF ZU erstenmal:* 1111 re
169 und ZUIN letztenma 111 Urkunde VO re 1181

OC II 13
er und elte, Kirchenlexikon “* ı88 Bonn; Mub Christ. Maassen, Ge-

SChıichte der Pfarreien des Dekanates Bonn Bonn oln Klg ‚ersch,
Gerhard VOMN Are, Erbauer des Bonner Münsters (Niederrhein. D Tür Geschichte
USW. Bonn 219

Alexander Kaufmann, (Caesarı1us VOT Heisterbach * oln 108
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Mit dem letztgenannten re 484 ndigte aber keineswegs die
Keglerungszeit des es Gisilbert; denn nach einer Meldung
der ‚_1rierer Annalen‘* Stan der Abt noch dem Erzbischoit Arı
nold VON J] rier, der 25 Maiji 1183 AaUs dem en schied, 1m
Tode bel und nach der Serı1es Abbatum Himmerodensium: VOIN
Kobert Booz  14 soll C} 1 Mai 1184 yestorben seiın Dem-
nach 1ele Hermanns umnahme In Himmerode In die Zeit VON
1169 DIS 11584 Der 10grap des seligen Kar l VON Viıllers Gist
aber bemerkt,*® daß zugleich mıt diesem unter andern auch HMer-
11Hann In HMimmerode das weiße Ordensgewand hätte
Na aber Karl als Begleiter und Beschützer des Kölner Pr
1SCHNOIS Philipp VO Meinsberg noch dem Piingsten des
Jahres 184 (22 Mai) Mainz stattgeifundenen kaiserlichen Hof{f-
tage, be1l welcher Gelegenhe1i die ne Kaiser Friedrich Harz
Darossas, Heinrich und Friedrich, den Kitterschlag empiingen,
ei  ahm, würde Hermann erst nach diesem Zeitpunkte nach
Himmerode seine chritte yvelenkt en womit dann übereıin-
StTIMMT, Was Caesarius In dieser 11N8S1iC sagt,  16 daß N1IC lange
nach dem 1N{iIrı Hermanns In den en die Gründung VON
Heisterbach VOT sich NINS, W as 1188 yeschah AFaCctus eIÖ
monachus INn Hemmenrode, NON Mu DOST CHEM emı1ıttereiur COll-
ventus nostier de eodem claustro.“ Allerdings, der USAruc
ON mMu Dost  66 Ist ziemlich unbestimmt und sehr ehnbar Und
daß Caesarius hn NıIC In einem CNgZgETEN Ssinne präzisieren
beabsichtigte, beweist eine andere Stelle des Dialogus,*“ die mıit
ieNE In scheinbarem Widerspruch STE SQAa antegquam COIl-
ventus noster de austro eMISSUS ulssedt, dominus Hermannus,
MNMUNC as OC Sanctae Mariae, tunc simplex monachus In
austro  c Ziehen WITr überdies noch die anderen Mitteilungen
des Heisterbacher Priors über HMermann In etirac erscheint
die Annahme eines längeren Aufenthaltes 1Im Kloster, evor die
el Heisterbac gyegründet wurde, nur berechtigt, weshalb WIr
den yleichzeitigen 1InNirı Hermanns m1 Karl VON Villers als
unhistorisch verwerien >u‘nd seinen tatsächlichen INrı In den

ebd 192 H. 70), in welcher ein Vorgang ahngCZOLCMHM Wwird, der in das Jahr 1773
Abt (iisılbert 1185 och der schon gestorben War, äßt sich AaUus

dieser Urkunde N1IC. entnehmen.
13 Browerus-Masen1us, Antıquitatum ei Annalıum Trevirensium 11 E  Z

Leodii 1670 tOMmM. [8S; Wyttenbach-Müller, esta Irevirorum rıer 155306 Al
(jallıa Christiana I1 4393 dam Goerz, Mittelrhein Regesten (Coblenz I1
140 4053

Mıttelrhein Reg. I1 153
15 Martene-Durand, ] hesaurus Anecdotorum (Paris11s tom 111

coll 311 (Historia monaster11 Villariensis) ; cta Jan 592; Henriquez,
Fascıiculus ist. ıb 202 S Ceyssens, Les Origines des Abbayes de
OC et de Val-Dieu (Liege pa 32
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01Hermann, erster Abt OIl Marienstatt 1 Westerwalde.

en In die Siebzigerilahre des 1 Jahrhunderts verlegen MUS-
SC  S Somit Hermann ein Leit- und Mausgenosse des 117e
seiıne J1 ugend und Frömmigkeit ausgezeichneten sel avı g_

der, ernhar VON Clairvaux ZUT rundung VOIN
Mimmerode entsandt, sich als ein würdiger Schüler seines yroben
Meisters erwlies und. am I1 Dezember 179 sein heilizmäßbiges
Klosterleben im Jlode eschloß.*®

Wie WIr sehen, fiel die Wahl Hermanns aut ein Kloster, 1n
dessen Mauern N1IC allein der del des Blutes, sondern VOTI
Nlem der del des (jeistes vertreten Wa  > An OStiern War In
den Kheinlanden, namentlich In Bonns näherer und weiterer
Umgebung eın angel Uniern jener er sich auf dem
St Michaelsberge die alte und ehrwürdige Benediktinerabtei
Siegburg, die sich 1n damaliger /Zeit durch oute Disziplin und

Das WAar auch HEer-regulare Ordnung vorteilhaftt auszeichnete.
Mannn sicherlich nicht unbdekannt, und YEeWLß hätten die Mönche
dem ieingebi  eien und ediem Geschlechte entstammenden ND
nonikus hre Piorten bereitwilligst YeOMNNeE Jedoch der IN
Hermanns Charakter vorherrschende mystische Zug ührte innn
nach dem jüngeren und entiernter liegenden HMimmerode In der
111e on der Namie dieses OSTiers eroiine dem Kenner eıne
Welt eigenartiger Schönheit.*” An seiner Spıtze Stan eın Mann,
Aht Gisilbert, der als eıne jerde sSeINES Ordens gyerühmt WiLd. s
und dessen gyeistliche Söhne als reue Nachifolger ihrer ersten
äter, der Giründer VON CiteauxX, sich erwıesen IC mıit Un-
recCc hat 11a Himmerode das eutsche Clairvaux yenannft, weil
yerade In seinen Mönchen der e1s des ernhar In hervor-
ragendem aße Z USUruc gyelangte und herrliche ruchte
nnıger (JOLfes: und Menschenliebe ZAAT: elıle brachte

Hier In der StTillen Abgeschiedenheit des weltentlegenen
Eitelklosters suchte Hermann seıin deales Streben verwirk-
lichen und sSseiner mystischen IChHTUNg eine solide und sichere
Grundlage ZUu sgeben Sehr ichtig bemerkt einmal der schon
wiederholt zıtierte Caesarius über das Ordenslebe  21 „Mona-
chorum 1Ta regulariter viventium ota est  .. Das sollte
Hermann auch an sich Z 0 Genüge erfahren; namentlich
6S Versuchungen des Fleisches, die dem iungen Ordensmanne

19 Vgl 1er namentlich die ersten Kapıtel der ist. des 1alogus.
Das Kalendarıum 161 sagt MaI1 ihm „Hemmenrode, eal

Giisılberti Abbaftfıs, qu1 nescıirı amans, et DVTIO nihilo reputarı, SIC 2 Deo clarificatus estT,
ut et1am mortuum suscitaverit.“ Vgl 1al 11u 1 111 berichtet Caesarıius
AaUus em en des es einen charakteristischen Zug feiner Diskretion und 78
bringt die hübsche Frzählung Von den rel Gewürzkörnern, WwOomıi1t dıe arge
Kost der (Cisterzienser schmackhaft gemacht werde, nämlich Urc. die langen eiten;
die anstrengende  earı a  F Handarbeit un die ussıicht, daß eın besseres Gericht olge.
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viele Kämpie und HOE Unruhe verursachten ıne elıtlang
IHUSSeN S1IC heitig auigetretien SCIN daß Cr sich veranlaßt
{ühlte, gyelegentlic Autenthaltes der rheinischen eIrO0=-
pole, sich bei CII ertahrenen Seelenführer, dem Pleban ver-
hard VOI St Kat und TOS rholen DD hne Zweilel
WarTr dies aber NıcC der alleinige Iun IUr Keise den
Rhein

Wann Mermann eigentlich Priester wurde,“® usSsen WIT Ga
hingeste SCIH lassen,; WEeNnN WITr CS auch als das Wahrschein-
ichere ansehen, daß Iß schon VOT SCINEMN 1Nirı i Kloster die
FPriesterweihe empIing benso ungew1b 1st auch der Zeitpunkt
111 welchem inm das mt T }1O übertragen wurde
schon Abt (usılbert ihn mM1 diesem verantwortungsvollen Posten
eiraute oder erst dessen Nachfolger Eustachius älßt sich
Nnıc ieststellen Wiederholt egezne uNns Hermann untier etz-
terem,““ dessen Fxistenz Wwon kaum abzustreiten ist WEn ET
auch Te11l1c urkundlich nicht erscheint SCHIET Eigenschait als
Prior VO  ea Himmerode Urkundlich kommt Hermann als PHOT,

jiel WIT WISSCI 1UT 611 einzigesmal OT ämlich
zeitlich nicht näher bestimmten Urkunde“*? des Kölner Fra
bischoifes n1lıpp Ol Heinsberg Tür die el Kappenberg,
welcher Hermann als Zeuge angeführt wird

Wäre auch NIicC bekannt würde unls schon die
loße atsache SCHIGS Priorates zYunstigen Urteil über
Hermanns ausgezeichnete Ligenschaiten veranlassen arakte-
ristisch 1St TÜr hn auch die Art und Weise, WIC CT sein mt als
Prior und un yleich hier schon vorwegzgzunehmen, späterhin als
Abt austüllte Wir können uns nicht hier Aus-
spruch uUuNseTiTeS . 4ESaUSs anzulühren, der das Amt Kloster-
obern und amı auch Hermann als Vorgesetzten 1TeNeN schil-
dert Pr sagt nämlich 99- bbatem ei speclalıter
pectat Conventum, QuUl COTDUS GÄrsti est portare, tenere ei
sustentare Portare DET oratıonem, tenere DE disciplinam,
stentare DeT consolationem as OCO patrıs, 166 Maftrıs 6626

Dies WAar atuch HMermanns Auffassung VON SCIHNET Verpflichtung
als Oberer denn WIT sehen S1C SCIHNECIN en autis 1TEUESTIiE Vel-
wirklicht eın Verhältnis SCINEN Untergebenen WAarTr das denk-
bar Deste, wolür uns die Schriften SECINES Freundes viele und
schöne Beispiele ijeilern In der Leitung der ihm Anvertrauten
vergaß 5 nicht aul die Eigentümlichkeiten des Einzelnen

9 Ebd 08
Ebd
Ebd 5I VIil 45

5 Rıch nıpping, egesten der Erzbischoöfe VON öln onn 270
26 ial



Mermann, ersier Abt VO  —; Mzirienstatt im} Westerwalde, 03

Kücksicht nehmen. Wie eın besorgter aier und Freund VCI-
StTtan ß CS jeden seinem Charakter yemäß behandeln So
wird uns FZahle: WI1e einst eın junger Novize, der sSeIn
Probeiahr vollendet a  © sich NIC dazu verstehen wollte, sich
scheren lassen; seine kindische Litelkeit aul sein schönes und
langes Haar ihn bald wieder aus dem Kloster in die Welt
vertrieben. acheln umarmte Hermann, der damals Prior Wal,
den Jüngling, und diese Liebenswürdigkeit überwand und ent-
waillinete den OIZ und den Widerstand des iungen Mannes. rei-
lıch ist dies LUr ein geringiügiger Zug Aaus Hermanns eben; aber

seiner Unbedeutendheit ISt eT bezeichnend und hat uns vieles
A S5qa Wiederholt en WITr Gelegenheit, Hermann ın den
Auizeichnungen UNSeTECS (jewährsmannes als einen kundigen und
eriahrenen Seelenführer kennen lernen. Namentlich TÜr Ver-
suchte und 1mM gygeistigen Kampie Schwankende Hermann
inmer das rechte Wort Uund auimunternden TOS

edenken WIr die yrobe Anzahl der Konventualen“®
Hermanns Zeit betrugz s1e an 25(0) Chormönche und Konversen
und fassen WIT deren Vergangenheit, Bildungsgrad, Charakter-
anlagzen näher 1Ns Auge, können WIr uns leicht eine aV urn
stellung machen, weich gyroße Last VON Arbeit, Mühen und Ver-
antwortiung aul den chultern des Priors CR Zudem WAar der
Abt als Repräsentan des Hauses vieliac CZWUNGSECN, In Kloster-
oder Ordensangelegenheiten manchmal wochenlang ausSswarts FA
verweilen, ınd dann lag die Yanze ur aul seinem eiLlver-
tLETEE: dem Prior. Es ist darum IHG verwundern, daß Her-
iNann bel seiner Veranlagungz hre Schwere als TuUucCKeEnN und
seinen Bestrebungen hinderlic empTand. Und da seine Herzens-
neiZzune ihn mehr auft eın ungestörtes Versenktsein In ott hin-
LOY, reitfte In ihm allmanlıic der unsch ZU Entschlusse AaUS,
sSein Amt als Prior niederzulegen, GT seınen Abt auch IN
Kenntnis setzte.“? Auf der anderen e1te 6S wiederum
relig1löse Motive, die ihn VON der Ausiührung SeEINES Entschlusses
zurückhielten und ihn veranlaßten, seıne stelle als Oberer bel-
zubehalten, DIS ihn das Jahr 1188 einer höheren HT und
amı einem ausgedehnteren Wirkungskreise nach außen hın
beriet

An dieser Stelle mMussen WIr einer Urkunde Erwähnung {un,
die Mißverständnissen Anlaß bieten kaäntı?) In derselben, die
das atum des Jahres 1188 ragzl, beurkundet der Domdechant
Johannes VON 1 rnern, daß en Teil der Cisterzienserinnen VON

7 EFbd 51
28 Hees o1bt die /ahl der Miıtglieder des Konventes VON Hımmerode

Anfang des Jahrhunderts auf 60 Mönche und 200 Konversen
20 1al 45
30 eO! Lacomblet, Niederrhein. LE (Düsseldort 1840) 350 il SFZuMittelyhein. Reg. 154 (3
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s f{ V ihrer yroben Anzahl nach
Hoven bel ülpich übersiedelte und ihre der Erzdiözese Köln
zelegenen ıuter 1T CINISECN Ausnahmen der Köln selbst
die St Thomas verblieben,; aut das HENs Kloster Hoven VCI-
schrieben worden Als Zeuge wird dann HIELGE andern
SE Urkunde „Mermannus as de GaTnsSstro e angeiführt Die
Bezeichnung sStTe MIT dem bisher (jesagten SCHrotisten Wi-
derspruch da Hermann 1111 Tre 1188 N1IC Abt sondern HUT
Frior Himmerode WarTr Ferd CIH4E7Z yJlaubte SCIHNECT Arbeit
Die el Heisterbac ST VON ihrer Gründung hande
diese Schwierigkeit beheben, indem er die Frrage auiIWwIır
Warum sollte der Abt (Hermann) VO Himmerode, als VOINN Köln

auUus die um Besiedelung des Stromberges AdUus SCINETN
Kloster ihn ETZINZ, E zurückgekehrt SCIN dem Officium

PrTiOorsS,; das GE rüher bekleidet sich dann selbst ZUIM
Abte wählen lassen IUr den Konvent der nach dem
Kheintale ziehen atıschickte?“ ıne solche Erklärung
IST Ü ZSCZWUNZENT, als daß SIC Deirledigen könnte Freilich dem

nichts 1808 Wege gyestanden, WEeNnNn Hermann aul die ürde
SiIHES Vaterabtes verzichtend sich selbst die Spitze des
l'ochterklosters gyeste a  e: SIM Vorkommnis, das der (je-
schichte des Cisterzienserordens verschiedene Malile sich 19-
nete och AaUS den Berichten des Caesarius gyeht klar her-
O:  Sdaß HMermann VOT der Gründung VOIN Heisterbac 1Ur das
Amt Priors bekleidete Und diesem Punkte dürifen und
L1USSCNHN WIT hm unDedINZTIEN CGilauben schenken Unseres Pr.
achtens äßt sich die Echtheit der Urkunde ınd die IC  1g Kel
des Datums vorausgesetzt der Widerspruch HUT adurch De«
seıtigen, WIT ecihNhen Irrtum des Schreibers annehmen,
dem nämlich dieser den Prior Mermann, der vielleicht den Abt
bei diesem kte veritirat Tür den letzteren ansah und niolge-
dessen Prior die Bezeichnung as EiNSSTIZTE: oder daß die
TIKUNde; WIC das damals häulig eschah erst später jedoch miıt
dem Irüheren Datum aut Bitten der Nonnen VON St I] homas,
die SIC auch adressiert 1st ausgeijertig wurde Zeit
Hermann tatsächlic Himmerode Abt War und dies die Ur }  ;  f
sache ZUT derVerwechslung des Jitels wurde Mit dieser P
klärung WAaTCc der Widerspruch völlig Deseitigt weshalb \ er unNns
auch als die natürlichste und einiachste Lösung und darum auch
als die annehmbare un

31 (laustrum Marıiae ist der offizielle Name Tür Mımmerode, unter dessen
Paternität St. 1homas stan

32 Beiträge ZUTr CGjeschichte des Niederrheins, a  r des Düsseldortfer (jeschichts-
Vere1ins 1900 XIV. 107 Schmitz niımmt hier auf C1INE Urkunde eZUS, die

fallen soll
1188 datiert, ber ach em Miıttelrhein ( 700 186 die re {ra DE 1200

33 1al 25



Mermann, erster Abt (038| Mariıenstatt 1m Westerwalde.

Hermann als Abt Vvon Stromberg-Heisterbach.
Die Klause des Iirommen Einsiedlers Walter, der sich Urn

1135 auft der one des Stromberges, des heutigen Petersberges
1ın siebengebirge niedergelassen a  © sich 1Im erlaıne
weniger re einem Kloster nach der eXYe des Augustl-
1US ausgewachsen.““ aps Innozenz 4 nahm Juni 1142
die 1ungZe tıltung in seinen Schutz” und alll 19 Februar 1144
hestätigte Papst Coelestin M auis neue?® deren Besitzungen und
Kxechte TOLZ er Bemühungen gvelang den Bewohnern des
Stromberges NC Iur ihren Konvent eine gyesicherte Existenz

erringen, weshalb s1e sich entschlossen, ihren bisherigen AT
enthaltsort auizugeben und SIch anderswo niederzulassen. Gegen
Mitte der zweıten Hälite des 12 Jahrhunderts Tachtien die
Augustiner ihren Entschluß AT Ausiührung, indem s1e die ulitige
Höhe des Stromberges nıt dem yÜnstigeren ulztiale vertausch-
ien und sich aselbs ein Meim, das Kloster eusra
zründeten.

Philipp VON HMeinsberg, zurzeıt Erzbischo{f VOIN öln 161-:>-
volite aber die ireigewordenen Käume der 99 Marien-

kirche aut dem Stromberge‘ H1E eer stehen lassen und CLE
den Wunsch, SIEe wieder mit Mönchen bevölkern Wohlbekann
8881 dem überaus segensreichen irken der Cisterzienser In Se1-

Kirchensprengel,*“ wandte e P sich esha den Abt VON
Himmerode m1t der C ihım die eriorderliche Anzahl VOI Mön-
chen überlassen, amı diese das VON den Augustinern VCI-
assene oster NEUEIN en erweckten. AD Eustachius
williahrte dem Ersuchen des Kirchenfürsten®® und wählte Aaus

34 Vgl Kaufmann ff ’ derselbe, [)ie el Heisterbac unter den
rel ersten Aehten (Niederrhein. Geschichte, Bonn 103 IR Kaspar
Jongelinus, Oo1llae Abbatiarum 1st. (Colonmae I1 3 ’ Christ. Tam-
berg, eın Antıquariıus (Coblenz 1861 111 216 T (jallıa CChrist. 111 col
T91% Leop. Janauschek, Or1ginum ist. (Wıen 189 Christ. aassen, (je-
Schıichte der Pfarreien des Dekanates Königswinter (Köln 1890 323 Öfer,
kRegesten Zd: (jeschichte der el Heıisterbac (Rhein. Geschichtsblätter, Bonn

83 ı. 119; Ferd Schmitz, Heisterbac) In ergangenheit und Gegenwart ebd.)
LII 148; ders., DIie el HMeisterbac (a 102 HSS erselbe U.-

5 Lacombilet S 233 345 ; Schmitz 1E 0®
36 Lacomblet D 2306 11. 348 ; Schmitz 8 u55
37 nter seinem Vorgänger Reinald VON Dassel (1159 — 1167) hatten Oönche

AaUus Camp nd Altenberg die zerrutiteten Finanzen des Erzstiftes wieder in Ordnung
gebrac! Dial 62

E Während die Metromnolis Kcclesiae Trevericae (von Browerus-Masen1us;
Christ de Stramberg, Coblenz 125 die Existenz des es Fustachius

N1IC. gelten Jäßt, behaupten Hees 24 und 20 (auf ihn sich stützend die Gallia
(ABHTIST. IT col 035) und Kaufmann 104, Abt (ilsılbert habe die KO-
lonie ZUTr ründung VON Heisterbach ausgesandt, Was ber ach der bestimmten
Aussage des (Caesar1us unrichtig ist. FEin unbekannter Mönch VOoOnNn Himmerode VT -
Dessert In dem ehedem ZUTr Himmeroder Bibliothek gehörigen xemplar des Manı-
pulus VOoN Hees Pag, 24 der etzieren Angabe handschriftlich dahin „sub Eustach10
aCcia.“ Vgl Marc, G’ieschichte des Erzstiftes Irier rıerSchorn, Eiflia Sacra Bonn 651

S22 arl
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seinen Brüdern die vorgeschriebene Anzahl, welchen 61 den DiSs:
herigen Prior Hermann als Abt bestimmte.*? Die Ernennung
Hermanns ersten des neuzugründenden osters War
eiIn Beweis yrößten Vertrauens, das er in den vielen Schwierig-
rkeiten der Folgezeit auis ylänzendste rechtiertigen sollte Die
Namen der In Hermann Ausgesandten Sind, SOWEeIlt sS1e uns CI -
1alten Dblieben Gerardus, vordem Infirmarius In Mimmerode,
JeLiz Prior und späater Nachiolger Hermanns als Abt VON Heister-
bach, Hermann, Kantor in Meisterbach, Karl , untier Abt (jerardus
Prior und seIit 1197 Abt VONN Villers, Isembardus, untier dem ritten
bte Heinrich Prior In Meisterbach, der Priester Johannes, die
Mönche Friedrich und Konrad und die Konversen Meinrich, Arı
nold ıınd

Am 1:7 ‚März 1188 Uüberreichte Abt Eustachius IM Presby-
terium des (iotteshauses dem bte VON Heisterbach das
Cründungskreuz, woraut Hermann am nämlichen lage mit S@CI-
Hen (ielährten die Keise nach ihrem Bestimmungsorte antrat;:
Fünt? Jage dauerte die T S1e INg moselabwärts und
Sschitft den Khein hinunter, DIS die Keisenden ALl BD März Arı
Fuße des Siebengebirgzes landeten Nur wen1ig Gepäck hatten
Ss1e bei sich; außer den Uturgischen Büchern und einigen eräft.
Schaiten ührten sS1e ein einäugiges er und als Vermögen 1Im
SalZzell HE vier Solidi mıit sich.*“ Das War alles, Was sich in
ihrem Besitze befand Arm w1e ihre ersten ater in Citeaux,”“
sStiegen sS1e den Stromberg hinaut ihrem zukünftigen Heim.
Und Was sS1Ie dort erwartete, WarT ebentalls uberst äarmlich: eın
unscheinbares Kirchlein mit einigen lenden Mütten und wenigem
(it  esIitz.

elche edanken und eTiunle mogen des es TUuSs
durchzogen haben, als w be1l der Irün hereinbrechenden Däm-

des Frü  ingstages on der öhe des Stromberges sel1-
Nnen 1C über die heimische Landschaf{t mıiıt herrlichen
Kheinstrome schweilten lHeß und VO en den UVrachenfels; die
Löwen- und Wolkenburg herüberwinken und iern VO Norden
die j ürme der Sstad Bonn herübergrüben sah ” Hermann l e eWar sich der Schwierigkeiten, die seiner arrten und die über

34 1al JWEP ül
4() I)ie ersten Mönche VON eisterbach, IST Chronik El (1901) 120 S
41) „Anno millesimo centesimo OCTLaVO, SEXTtO dec1mo alendas Aprilis, CONVeN-

Ius noster exivit de AauUstro CUIM abbate SUO Hermanno, undec1ımo alendas e1IUS-
dem mens1is venit montem Stromberg.“ 1al 1Tl Janauschek 190
geben WITr em a  S 1188 en Vorzug‘; denn 1m gewOhnliıchen bürgerlichen en
richtete InNan sich nicht immer ach der OIMziellen urkundlichen Datierung, und
außerdem ESTAar'| 1185 uch der SONS' NUr kurze Aufenthalt Hermanns in Heister-
bach ın (a Ansıiıcht (Mittelrhein. /Reg. I1 166 11 593)

42 cta Jan 111 DUS eın Antiquarius I17 560
Gregor Müller, Die ründung Citeaux. Sep AUuUSs der (B IS  ronik

Bregenz
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ihn und SC1H Kloster hereinstürmen ollten, ohl bewußt ber
bel der Erinnerung die 1eie Bedeutung SCIHNET Sendungz mochte
ohl CIMn Gefifühl heiliger Begeisterung und fester Entschlossen-
heit eele riüllt en

ine jeie, eC Begeisterung und SC1INE estie Entschlossen-
heit das begonnene Werk ZU Abschluß bringen, Her-

yerade VONNOTiIeEN Nur UNgEIN und mI1t gyemischten
(jefühlen die Bevölkerung der Umgebung die un VON
dem Kommen der QTauUCIl Öönche auifgenommen Beim del
onl WIC beim niederen begegneten die Brüder der gyröß
ten Antipathie ine N1IC SEIINSZC Unruhe,“* ZU Teil Urc Tal-
ches Vorurteil yeweckt alle Klassen ergrifien „ZU Was

kommen denn diese Mönche”? 1U amı S1C ulls und uNnseTre Kin-
der ausplündern!” Kennzeichnend Tür die herrschende IMMUNg
1StT eINe Erzählung des Caesarius,* die hier atz iinden INOZE
E ral hiesiger Gegend gyemeınnt 1ST zweılelsohne
der Ol ayn wurde VON SCIHNEN Kittern yemahnt und yebeten,
EF UL4SSETEN en mıi1t SCINEN ungerechten Zöllen und Plak-
kereien W ON C Kloster und Weltleute belästigte, verschonen
ber Antwort autete Wo habt ihr jemals untier den Y1AUCI
onchen Meiligen gyesehen? Wenn Piarrer uns
Sonntagen die eilıigen verschiedener en VOTI Augen stellt
1a ch niemals Heilige NEeENNEN hören, die Öönche
TteN ES auch NIC Vorstellungen beim Erzbischof
a1lipp VON öln gyeiehlt ul ihn umzustimmen S16 hatten be1l
ihm jedoch keinen Eriole: „Daß doch leder Ortschaft 1HemMmMer
Hiözese‘ ertigte der Kirchenfür die Klagenden ab 46 „„CIMh
Konvent jener Gerechten WAaTC, die ott lobten und Iür mich
und Iur die 80308 Anvertrauten etiteten Ich ylaube, 6S würde
IHNe1INEe Kirche wahrhaiftig besser stehen als 1613 keinem würden
S16 cChaden zufiügen, dafür aber vielen nutzen An remdem
Eigentum vergreliien sich diese NıcC sondern en teilen SIC
och das Ihrige bereitwilligst mit.  o Der allgemeinen Unruhe
z& mußten Hermann und SCINE Mitbrüder dem (iraien Hein-
rich VO  — Sayn sich verpilichten,““ ohne dessen ausdrückliche ür
laubnis 111 sSc1iNem Schutzgebiete keine Ländereien erwerben
wollen Die Lage der HEUCH Konventes War SOM keine beneli-
denswerte! Namentlich ür den Abt mußte das unangenehme
Verhältnis,; welchem die Bevölkerung ZAT Kloster Stand, DEIN-iIch SCIN War 6S auch Hic imstande, die Entwicklung der
el aut die Dauer' auIizuhalten, War 6S dennoch yeeignet, inr
viele Schwierigkeiten den Wegy legen.

44 (aesarı1 Homiliae (Ed Joh. ndr. Coppenstein, Coloniae 1l
Ebd

46 1al 64
47 Homiliae {1

n
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Daß die äaußeren Verhältnisse nicht ohne Einiluß aut die
inneren bleiben konnten, jeg aut der and Und bald machte
sich 1m Schoße des Konventes eiıne ZJEWISSE nzufriedenhei yel-
tend.*® Vor em WarTr 65 die ungünstige Lage des OSTerS, die
sS1e hervorrief. 148 schien, als ob sich es vereiniıge, den
Brüdern den Au{ifenthalt auTt dem Stromberge verleiden. Kein
under, untier den obwaltenden mständen der (jedanke

Mimmerode mıit seinen geordneten Verhältnissen und seiner
uhe In ihrer eele eine Art Heimweh erwachen und den leb-
alten unsch, dorthin zurückzukehren, erstarken 1e5 (jar
chnell kam die innere Krisis Z vollen USDTuC und drohte
das kaum begonnene Werk iın seinen Fundamenten zerstoren.
Bittere und schwere Jage brachen über Hermann herein; die
Stunde, die die zrößten Aniorderungen tellte, erheischte einen
Sanzeln Mann. ährend Cr einen seiner Mitbrüder, dessen Name
unbekannt 1St, Yanzlıc AaUs dem Ordensverbande auszustoßen
siıch ECZWUNZCNHN sah, mMu C einen anderen,; nämlich den
Priestermönch Johannes, seines ungestumen Drängens
wieder nach Himmerode zurückschicken. Für den Abt Wal
eiıne eı reich Aufrezung und Unruhe, aber den AN-
schein, 1e menr die Schwierigkeiten sıch häuiten, eSsStIO mehr
wuüuchsen auch seine Energie und Ta Mit eiserner und
beugsamer Willensstärke widerstand Hermann der stürmischen

seiner Mönche,“* die durchaus nach der S iNSs
Mutterkloster verlangten. Gilücklich gelang 6S hm, se1ine Mit-
brüder VON der Notwendigkeit des Bleibens überzeugen und
ZUIN standhaiteren Ausharren bewergen. Zweitelschne OSTe
dieser mühsam CITUNgENE Eriolg 1m Herzen des es eın
(jefühl hoher Frreude und Beiriedigung auUS, denn letz WAar die
TUNdUNg aul dem Stromberge nach innen hin sicher gyestie
Die Vorurteile V3 außbßen her würden sich, w1e vorauszusehen

1Im erlauie der Zeit eichter überwinden lassen.
Hermann während se1ineSs Ordenslebens weiter nichts yeleistet
als die untier zahllosen Opiern und Mühen zustandegebrachte
innere Festigung‘ der el Stromberg-HMeisterbach, würde
dies allein schon yenugen, un uns mıt Bewunderung Tür ihn
ertullen

Daß aut die Dauer eines eIlbens aul der öhe des 10M-
berges nıiıcht Warl, konnte auch Hermann nicht verschlossen blei-
ben; TOTZ er Schönheit eignete sich der Berg alr NIC ür ein
Cisterzienserkloster nach damaligen Begriffen Von dieser
Ueberzeugung, die sich Jag TUr Tag VETdICHIGIS: ausgehend, sah
sich der ADiI schon yleich Aniang nach einer zyünstiger g-

48 1al 111 91
44 Homilıae
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legenen Stelle Tür die Niederlassung Naturgemäß ricCchHNteie
sich se1in Augenmerk aul das dem Kloster zugehörige Hoigut
Heisterbach, dessen geschützte und vorteilhaite age AIl Fuße
des Petersberges asselibe Tür diesen WeCcC me1lsten passend
erscheinen 1e5 Wohl edurite 6S angestirengter und uUuNAauUSsC-
eizter Mandarbeit VOIN selten der önche, 38881 den sumpfigen und
wasserreichen Tun einer gyesunden und wohnlichen Stätte

bereiten. Die Zukunifit lehrte, WeicC y]lückliche Wahl S1e g' -
roifen, und die ZUIH Teil noch erhaltenen, unterirdischen anal-
anlagen bezeugen, wWwIe sorgiältig und zründlich s1e er
Zzingen Allerdings noch re verflossen,”* ehe 6S den Brüdern
möglich wurde, die uftige Ööhe des sturmumbrausten T10OM-
berges mıiıt dem idyllisch-schönen al des heiligen Petrus‘ Z
vertauschen. Unterdessen Hermann auch TÜr die höchste
kirc  ıche Bestätigung der el HT den römischen
Sorgze vyetiragen, die 186 die Coelestins 111 „Neligiosam
vitam eligentibus‘ 10 Juni 1193 (Lateran) eEmokete>:

er Hermanns weitere Tätigkeit als Abt VO Strombergz-
HMeisterbach 1e% eın urkundliches aterıa VO  _ Bekanntlic

i11UT eiıne kurze Leit, die E dortselbst zubrachte Das
Vertrauen seiner ehemaligen Mitbrüder beriet ihn nach F
merode zurück, das Wohl seiInes J ochterklosters, das hm

Im Bewußt-sehr aill Merzen lag, N1IC AaUus dem Auge verlor.
Se1IN, daß die junge 11unNg m Siebengebirge vertrauensvoll der
ukunit entgegensehen konnte, durifite Hermann die liebzewor-
ene St  tte verlassen, zumal 61 In Abt (jevardus ihr eınen Nach-
jolger hinterließ, dessen A ähe  igkei ihm eine IC unbegründete
CGewaähr TÜr das edeiınen und die Fortentwicklung der unier
vielen Schwierigkeiten 1NSs en gerulenen el Heisterbac
bieten mußbte Als Vaterabt und Visıitator 1e T: 1a auch ferner-
hin mıt hr in engster Verbindung und adurch Gelegen-
heit YVCHNUL; sich uUrc Augenschein VON ihrem erireulichen Agl
lühen überzeugen.

Um 1175 hatten dıie verwıtwete (irätin Aleydis VON Oolsberg und ihre JTochter
Alveradis, emahlın des (irafen Wılhelm (0)]8! Jüliıch, m1t dessen Gutheißung das
en In Heisterbac der Kıirche auft dem Stromberg vermacht. Schmitz 100

uarto Nno descendit (conventus ın vallem.“ 1al „In UJUO monte)trıbus annıs commorati, descenderunt In vallem.“ bid. VIIL Ql amı ist noch
NıcC gesagt, daß die Vebersiedlung Nun endgülti abgeschlossen Wal; enn kurz
VOT 200 erscheint das Kloster 1n den ITIkunden 1m ale des DPetrus gelegen.Vgl Lacomblet und Schmitz U.- Marleß, Meisterbach (Jahrb. VON er-
tumsireunden m Rheinlande, Bonn 186459 Jongelinus 3 Lacomblet E 374 38} Schmitz (Ln 103

Migne, DPatr. lat. CVI col 1003 ; Jaffe-Wattenbach, Reg Pont. Rom IT 5090 Ur



Gilbe_art Wellstein

Hen_nann als Abt Von Himmerode.
Während HMermann aut dem Stromberg in unermüdlichem

Eıiter ätig Wal, NINS In HMimmerode eiıne Veränderung VOT sich,
die auch TUr hn VON Bedeutung werden sollte Gegen Ende des
jahres 1189 oder Anfang 1190 WarTr aselbs uUurc die r
edigung des äbtlichen Stuhles eine Neuwahl notwendig Of-
den; und die Auimerksamkeit der ähler richtete ich. aut den
ADbDt VON Stromberg-Heisterbach, dessen hervorragende anıg-
keiten innen allen VON irüher her bekannt und der darum
bel ihnen auch 101 besten Andenken StTtan Hermann wurde wirk-
ich ZUT] Abt erwählt; YeWiß ein schönes und ehrendes ZeugZnis
NIC allein TÜr den NeUECN Abt, sondern auch IUr den Konvent, in
dessen Mitte sich nicht wenige eianden, die mnı1t ren das Amt
eines es bekleidet en würden. Bisher Hermann 1UTE
die Sorge IUr die kleine Kommunität in H"eisterbac yeiragen,
198580 brachte ihm die übernommene ur eiıne yrObere Verant-
WOrtung, die ıhm ZUMM Teil erleiıchter wurde, als seiıne
Untergebenen ihm In der Mehrzahl keine Unbekannten
IC HUL der itgliedern zahlreiche Konvent VON Himmerode
War seiner HMirtensorgfialt anvertirauft, sondern als atera untier-
Stan hm NIC LLUT das Tochterkloster Heisterbach, sondern
auch die 6 gyegründete Cisterzienserinnenabtei St I homas
der Kyll

on yleich bei Beginn seiner Regierung iın Himmerode
wurde Hermann eiıne wohl kaum erwarteite Ehrung zuteil Nach
siebenläihrigem, unseligen Streite zwischen dem Archidiakon FOol:

ral ONn Blieskastel,®* und dem Dompropst Rudolf, rai
VOIN Wied,** den 1ZSTIU VON ITrijer fand der on im
fe 1190 uUurc die an des kaiserlichen Kanzlers Johannes
eın ylückverheißendes Ende Der 1Wa beauiftragte den Abt
Hermann, mıit welchem 6I demnach näher bekannt se1in mußte,?°
ihm 11 Rom OIn Papste das Palliıum erwirken. Im re
190 unterZog sich der Abt als erzbischöflicher Bevollmächtigter
seiner ehrenvollen Mission,”” die allerdıngZs keine besonderen
diplomatischen Schwierigkeiten bereitete, ihm aber eine NTIGC

Vom Papste an II1 1186 ZzZu Frzbischof Von Irier geweiht, wurde Fol-
Mar Jun1 1189 Von Klemens 1881 wieder se1ineSs Iintes e17

54 Rudolf VON Wied War der VO' Kaiser unterstützte andıda
5 Bis seinem aln Juli 9492 erfolgten ode 1€! Frzbischof ohannes

Seine letzte Ruhestätte fand gleich seinemermann und dessen Kloster TEWOLCN.

Vorgänger  11 Albero 1n der Abteikırche Himmerode. 1ttelrhein Reg. 39725 f

5 Wyttenbach-Müller 2885; Annales Irev. Sln Martene-Durand, Ve-
terum scr1i torum et monumentorum amplissıma collect10 (Paris 224 ; Hees

oh. Nic aD ontheim, Historia TrevirensIis2 12 Christ. JI1IL col 435 ;
dicl.jlo.m(')5 2(_Augsburg 591 ; Metropolis LZI Marx. 524 ; Fıtlia
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unterschätzende Gelegenheit darbot, die EeW1IZEe Stad 711 Des
suchen. Bei der UVeberreichung des erzbischöflichen Palliums
soll Hermann irohlockend ausgeruifen en „CGjepriesen sSe1 der
Herr! denn eute wurde die HMandschri uUNSeCICS Fluches aAauUus-
velöscht  .. Auft die verwunderte Frage des Papstes nach der
Bedeutung dieser merkwürdigen OrTte yab Hermann die Ant-
WwoTr(tT, daß nach eiıner Weissagung der hl Mildegardis RU-
pertsberge die Krone der J]rierer 10rn sieben re darnieder-
lNiegen werde, und nach seiıner Ansicht se1 dieser Laı wel-
chem 5T Tür den Frzbischo das Pallium in Empftfang nehme, der
letzte jeHef sieben re Vom Juni des Jahres 1190 leg eine

Clemens’ 111{ ‚Inefabilis providentia ” OT, uUurc welche
der aps den Frwählten VON Jrier und dessen Kirche in seinen
Schutz nımmt und deren Kechte und Besitzungen bestätig Wir
vehen ohl kaum jehl, WEeNnN WITFr diese Kundgebung des LOMU-
schen uhlies insoilern miıt Hermann In ursachliıche Beziehung
bringen, als dieser sS1e während SEINES Auftfenthaltes in Kom den
Winschen des FPrz7bischoifes gyemäß erwirkte. Mit Kücksicht auT
diese Sowl1e die beiden iolgenden papstlıchen Erlässe ist sehr
wahrscheimnlich, daß der Ahbht SUEZECN Ende des Monates Mai und
ZU Anfang des Monates Juni 190 In Kom verweilte: Daß Her-

die Gelegenhei enützte, atıch den Vorteil sSseINES Klo-
Siers wahrzunehmen, wird ihm nıemand verdenken können; 1im
anderen würde 6S Öchst unbegreilflic erscheinen. So CI -
{ dann inmtier dem gyleichen atum, Juni 1190, eıne
Glemens’ Hi® in der GE die el Himmerode SEINES CANhutzes
versicherte und hre uter und Privilegien bestätigte  S Ln zwel-
ter päpstlicher Schutzbrie Iür das Cisterzienserinnenkloster
ST Thomas der Kyll wurde jedenfalls auch auf Veranlassung
Hermanns untier demselben Juni 1190 ausgest  59

IC lange Zeit nach jener Komreise des es: möglicher-
welse noch 1m nämlichen ahre, bestätigte Frzbischo{i Johannes
VON Trier zwischen (ı die vollständige :Exemption und
Immunität der 1m Bereiche der Coblenzer Vogtei gyelegenen HMim-
imeroder uter VON jeglichem Abhängigkeitsverhältnisse und
xab in derselben Urkunde seiner wohlwollenden Gesinnung

das Kloster eredtien Aunscdaucke? Die (iraien VOIN Naß-
57 Mittelrhein Ul= 141 104; Mittelrhein Reg‘ I1 179 939

Mittelrhein ULE 143 n. 105 „dilectis 11lSs HMermanno abbatı imonasteri1
de claustro eiusque Iratrıbus SK ıttelrhein Reg. 179 O4! arfe-Wattenbach

562 Menzel-Sauer, (> diplom Nassovicus (Wiıesbaden 1:
DA 200

5 Mittelrhein i HE 147 106 Mittelrhein Reg. 88 180 ; 0641
Wılh Günther, eX diplom. Rheno-Mosellanus ‚Oblenz 500

24 ( ; Mittelrhein ( 163 e V2K iıttelrheın Reg. 653 ; am Goerz,
egesten der Erzbischofe VO'  am} Irier (Irıer 30; eın nt1quarıus 11

298 In seinen egesten ıttelirhein EL 749 S49 bemerkt (ioerz
on dem einzigen Zeugen ottirıed, Abt VON Springlersbach, irrtümlich, daß dieser
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atten nämlich 116 erhir  ung des Pfalzgraien Konrad
DEl E, Ol welchem s1ie auch die Vogtei besahen, AauT alle
Kechte zugunsten der el in die an des FErzbischoies 108

u diesem für Himmerode bedeut-hannes erzıc gyeleistet
Akte, der den Bestrebungen der Cisterzienser nach VOr

lıger wirtschaitlicher Unabhängigkei und reıinel In jener Zeit
SAHZ entsprach, Wal atuch HMermann VOIN dem { rierer Oberhirten
a1S Zeuge beigezogen worden. Um 1eselbe Zeit, zıirka 1190,
uüberlassen der Propst ernar und der an Petrus V OIl an
Simeon {Irier und das Stiftskapitel dem Kloster HMim-
merode 43 Morgen (edland AT Kultivierung einen Jahres-
ZINS VO dreli Oll {Irierer Währung TÜr 1e einen Morgen. uch
jerbei wird Abt Hermann neben dem Prior Warnerus und den
Mönchen Johannes und auirıe V OT Himmerode als Zeuge
gyeführt.“”“ Im re 1193 begegnen WIr dem bte Hermann
uis HOUHE als Zeugen in eiıner Urkunde,” die In J rier ausgestellt
wurde und ur welilche der Erzbischoi{i Johannes VOIN Jrier

einer reichen Vergabung des en LudwIig VOIN Deudesteld
das Frauenkloster St IThomas der Kyll seıne (Cijenehmi-

Im iolgenden Te beurkundetSUNs Zn USAaruc bringt
Mai 1194 IT rifels Abt (ijottiried VON Weißenburg,*

daß CF miıt Einwillizung seliner Konventualen und Ministerialen
dem bte Mermann ON Himmerode und dessen Konvente Bes-
sıtzungen und uter (Neuhofen) Mettenheim und BC  OIZ
übertragen und als Gegenleistung VOIN Himmerode einen Wein-
bergz Enkirch der 0oSe ernalten habe, den das Kloster
Himmerode seinerzeıit Tür 100 Mark auilıc erworben
Da aber dieser Weinbergz in dem kaiserlichen Gierichtsbanne
CTroev der Mosel yvelegen Wal, yenehmigte auch Kaiser Mein-
rich VI Uurc Urkunde nämlichen Mai 1194 (Trifels) als
(i  S- und Landesherr diesen utertausc zwischen den AD-
telen Weißenburg und Himmerode.“* Ferner bestätigte Kaiser
HMeinrich 1Le eine zweilte Urkunde, untier dem gyleichen
HDatum Mal 1194 aul TIrifels ausgzeste dem bte Hermann

1187 ZUINHN etzten ale urkundlich vorkomme ; Abt Gattfzied erscheint aber och 1mM
TE 1190 F 154 1

61 Mittelrhein S 2926 1806 ; Mittelrhein Reg. 176 626 eiztere
datieren diese Urkunde SCHAUCT In I3

Reg. I rer
62 Mittelrhein U HWrg K3 Mittelrhe_in. Re:  , 195 05 (UOoerz,

P Remling, DB ZUE Geschichte der Bischöfe Speyer (Maınz 18952)
126 ı88 112 Mittelrhein c“ 198 7106; eın Antiquarıus I1 288

u 64 ep. lex. ur  ein, UuDS1d1A diplomatica (Heidelberg 250 n

8! Mittelrhein E, 176 195 134 ; Friedr. Böhmer, Kaiserregesten (Frankfurt 18531
151 2622 ümge, kKegesta Badensia (Karlsruhe 0CE e0O! Toeche,
Kaiser Heinrich AWAR Jahrbb deutschen Geschichte, Leipzig 067 Z
443 I1l. 4859
Miıttelrhein Reg. I1 198 ([V Fr. Stumpf, Kaiserurkunden (Innsbruck
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und dessen Konvent den rechtmäßigen Besitz Lehengutes
Mettenheim und Kechhoiz, das der Reichstruchse arKWar

TÜr 2000 ar dem Kloster Mimmerode verpfländet und
das ß VON erhar VON ede en trug  65

Wenige re 191 soll Kaiser Heinrich Himme-
rode die Kirche 7R Altripp eın (Diözese Speyer) üDer-
tragen haben Die hierüber ausgefertigte Schenkungsurkunde

sehr den Stempel der Unechtheit sich als daß S1C
(ilauben verdiente Zudem wird ihr auch der Name Her-
IManns I6 genannt W arl un SIC VOTIgeEN auch keine Be-
rücksichtigung an denn WT die bisher mitgeteilten TKun=-
den veriolgten WIT VOT HNem den WeCcC iestzustellen, daß Her-
Han seIlt 1190 Himmerode tatsächlich die Abtswürde be-
eıdetfe Dem bisher Gesagten ulolge annn dies auch keinem
berechtigten /weilel unterliegen die TIKunden sprechen klar
und deutlich aur besonders weil MHMermann en als abbas
de austro Namentlıch angeflührt wird Mit L1UT ANs:
nahme aber tellen alle Autoren, die sich MI1T Hermann gyelegent-
lich beschäitigen mußten, WIC Jongelinus, Kauimann, Olier u

198 die Hehauptung aut daß GT ers 11 re 1195 Heister-
bach verlassen habe ZUT Vebernahme des Himmeroder Abt-
stahes dorthin überzusiedeln Abgesehen davon, daß 1900288| die
VON uns ZUIN Beweise all  en TKuUunNden übersehen
oder S1e vielmehr HIC kannte, ZWCEeI andere TKunden
der Grund TIür diese irımtumliıche Annahme In der aus
aus dem re 196 omm Hermanns Nachiolger (jevardus
erstenmal als Abt VON Heisterbac VOTI Dies SC  1e aber
do nicht VO  — vorneherein apOodl  isch AUS, daß Gevardus MG
Sschon SeIlit CIHNISCH Jahren SCINECS Amtes als Abt VON Heisterbach
Yewalte hat Damit 1ST auch die Hinfälligkeit dieses Einwan-
des ZUr Genüge dargetan ehr Schwierigkeit bietet schon die

des Papstes Olesti1in 111 VO 10 Juni 119398 welche
unier Nennung des Namens HMermann, Abt VO Berge des

Petrus, adressiert IST und aut die IM VOTIgEN Abschnitte
Abhandlung schon hingewiesen wurde ES 1ST C111 Be-

Stätizungs- und Schutzbrie WIC CT damaliger LZeit den (CisSter.
zıienserklöstern VON den Päpsten ast allzemein verliehen wurde
An sSseinNner el zweilleln, gyeht nicht denn GT bietet
auch ijerfür NIc den geringsten Anhaltspunk Den dieser
Bulle zutage tretenden Widerspruch können WIT 1Ur der Weise

den 443 4860 ; Mittelrhein Reg.
65 Reg., Badensıia 152 108 Urkj8 718  ; LOCCHE 667 278; Stumpf, Kaiserurkun-
66 ees 4 Y Remling ‚B 125 n 110: Toeche 9091 *506 Vgl die

ungefähr gleichlautende Urkunde VO November TE Mittelrhein (
344

(jünther 3 483 194 2308 Miıttelrhein .5 I1 191 188 149
6N Jongelinus 1. ö}  Y Schmitz EFa
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JIösen, WEn WIT 111 ihrer Adresse lapsus calamıi heraus-
jesen der dem Schreiber der römischen Kurie hinsichtlich
des Adressaten unterlauien 1ST ıne soiche Verwechslung
konnte uUINSO eichAtTer vorkommen, als H”Hermann er Wahr-
scheinlichkeit nach A1Ss atera VON Heisterbac e1INenNn sSol-
chen Schutzbrie iM KRom sich bemühte, und iniolzedessen SCIMN
Name irrtümlicherweise eiINZeESeETIZT wurde ıne andere MÖg-
I6  el WaiCcC aber auch die, daß in nämlich noch als Abt Ol
Stromberg C1INE derartige anregte und hre Ausiertigung
AaUus irgend C1INEeEIN (Girunde sich verzoögerte TeCcC diese etz-
tere Erklärung hat ECNIYZEI TÜr sich; WIT halten aber aIiur,
daß C116 andere als E1 dieser beiden kaum imstande SCIMH
WIrd die Schwierigkeit völlig ehneben Daß Hermann
zleicher Zeit Abt VON Heisterbach und VOTN Himmerode
SEI,; WIC dam (Gioerz®? und Ferd Schmitz  00 olgern, 1ST SZallzZz-
lich ausgeschlossen Fr diese Doppelstellung lag eın trıitiger
(i VOT und de1 Orden beziehungsweise das Generalkapitel
würde solche keineswegs Yyedulde aben, weil sie 1111 chroff-
STeEeN Widerspruche 111 den Ordenssatzungen und -traditionen
yestanden Eın olcher WAaTe doch exorbitant g..
CSC1N VOT allem iur deutsche Verhältnisse, der en WIe
iÜberhaupt den nordischen Ländern länger Al SECINET en
Strenge iesthielt und mit Zähigkeit das väterliche Erbe ewahrtie
Wenn er Schmuitz emer S 1e jedoch den
Charakter Hermanns verkennen, wollte iNan annehmen, daß
eher VON SCUT1GT IuNngen Filanzung sich weggewandt habe, als
diese Jale V Ol Heisterbac hinreichend starke Wurzeln g -
schlagen STiMMEN WIT dem unbedingt sind aber
GEr Meinung, daß C111 ängerer Auftfenthalt NIC mehr eriorder-
&4G N Wafl, da Mermann den ZWCCI Jahren, VON März 1188 bISs
Anfang 1190 Gelegenhei SCHNUS hatte, tür tTesten und ruhi-
SCcmHM Bestand der el hinlänglic Sorge tragen, und
WIe WIFr gygesehen aben, auch tatsächlic gyYEeSsSOrgt Ein
welteres Verbleiben HMeisterbach würde nach uUuNseTrTreMm D)a-
üurhalten aut den Abt kein besonders UNSUZES 16 werien
weil sich gerade darin CiIiNe gyroße Selbsteingenommenheit und
CII WIS Bewußtsein SHIG6T Notwendigkeit ZeOINeENDaAr 1afe
ten Seine Bescheidenhei und Zurückhaltung, die Or wäh-
rend SCIHNCS SallzZzell Lebens übte, lassen derartigen Ver-
ac Salr nicht Sicherlich auch die önche VON
iimmerode, die ihn inhrem bte erkoren hatten, m1T
Jängeren Abw esenheit ihres es NIC einverstanden YeWwESCH
ınd würden ihn m1 ©C VOT die entscheidende Alternative

69 Mittelrhein Reg. 11
el Heisterbac| 1432 B 3 u.
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Zzeste en Ferner würde für Hermanns Nachfolger Abt
Gevardus, der in der Folgezeit seine LUC  1gKel yJänzend be-
wlesen hat, SOWIE tür seıne Mitbrüder In Heisterbac seInN V-ef=
Dlieiben eın schmeichelhafites Zeugnis SECWESECN sein Mit deri B T E E d C Z c Oaa an ı B a Annahme seiner Wahl ZUIN bte VON Himmerode Hermann

1DSO auft seine Hr in Heisterbach verzichtet, und des-
nal bleibt uns AaUs den angeiuhrtien (iründen nichts anderes
Übrig, als uns NT der unwiderleglichen atsache abzulinden, daß
MHMermann 1mM re 1190 seinen bisherigen Wirkungskreis auft dem
Stromberge verließ, Ul seine Kräite seiner Auigabe Y anz

widmen.N A P E D Veriolgen WIr Nun all der and des uns vorliegenden uUur-
kun  ıchen Materials Hermanns weitere J ätigkeit in Himme-
rode. In das Jahr 1194 die Beendigung eines langilährigen
Koniliktes, welcher einıger Grundrechte des Kloster-
ojies Siebenborn zwischen der el Himmerode und den
Bauern VOIN Maring un Noviand entstanden Wa  — Erzbischof
Johannes VO  —_ 1 Mer sich un das Zustandekommen eines
yütlichen Vergleiches zwischen den Stireiıtenden Parteien emu
ınd eYte In einer Maring ausgeilertigten rtkunde -die g'..
TO1liIene Vereinbarung fEst. Besonderes Interesse erregzt In
derselben die Bestimmung, yemäß welcher das Kloster sich VeI-mn A A pllichtete, aut eigene Kosten über die Lieser eine Holzbrücke

schlagen, die die beiden Ortschaiten Maring und Noviand
verbinden und HUr iür RKeiter und Fußgänger, N1IC aber IUr
Fuhrwerke dienen sollte Hermanns Name wird In dieser U
un wI1e auch In der ljolgenden NıIC ausdrücklich erwähnt;
WIr können uns aber kaum vorstellen, wIe SOIC wichtige VEr
raäge ohne sSseInN Zutun abgeschlossen worden selen Die betrei-
en Urkunde Vom 19 Juli 1195 berichte daß Abt CGierhard
VOoN rum mit dem Kloster Mimmerode den Hof Hilles-
heim den In Muttersta (Diözese Speyer) ausgetauscht
habe Weil aber In erster Linie der Kaiser VO seliten der De-
nediktinerabtei Prüm Lehensträger des OIies Hillesheim Wal,bDeurkundete auch Heinrich Juli 1195 ZU Worms,die bezüglichen Verhandlungen ihren Abschluß gyeiunden hatten,
versprechen H
diesen Läausch, VOIl welchem Himmerode sich mehr ortielle

Das ahr 1196 bringt uns wieder mehr Belege VON der
1Ä{irksamkeit 7 des es Im Dr dieses Jahres reiten WIFr

(1 Mittelrhein I 180 138 ıttelrheıin. Reg. 200 /20; (ijoerzReg, Irier
(9 Ur  ein, UuDS1d1a 262 n 90; ahne, Codex dıplom Salmo-Réiffer-scheidanus oln 1 Mittelrhein, e 181 139; Mittelrhein Reg.I1 2092 (55A a A A Remling W OM II HS Mittelrhein Reg. 88 203 736 Toeche079 3067 ; Stumpf, Kaiserurkunden 4592 4955
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Hermann aln kaiserlichen Ollager ZUu Mainz. Mit den Cister-
zienseräbten NC  m} erbac und Neuburg wird CIr WEeNnNn auch
nicht namentlich, als Zeuge In einer TIKunde Kaiser Heinrichs V.I
für das OMSTI VON Cambrai und die €1 Vaucelles Cist
aufgeführt.‘ Gegen Ende des Jahres rhielt vl VON Olest1in 111
einen enrenvollen Auitrag. Urc OINn 12 Dezember 11
ubertrug der aps dem bte Mermann, dem Domdechant Wiıl-
nelim und Domscholastikus Gerhard VOTN JIrier die Untersuchung
der Wahl Slegirieds VON ppstein Propst VON St eier In
Mainz und ertelute ihnen die Vollmacht, Tra päpstlicher Auk-
orıtät über hre Gültigkeit die richterliche Entscheidung
tallen Ferner begegnen WIr Hermann in dem yleichen re
196 noch zweimal als Zeugen ın verschiedenen TKunden In
der einen bestätigte Erzbischo  ohannes VON Jrier der ene-
diktinerabtei Laach die Befugnis, die Piarrei ru Urc eigene
Konventualen versehen lassen,‘® während In der anderen
Fropst Bruno VO St Kassius-Stif in Bonn der el Heister-
C eiıne bestimmte jährliche Abgabe den freien Be-
S1tz der in HMeisterbach gelegenen uter eines YEeEWISSEN erde-
radus zusicherte.‘‘

Wie die Chronisten uns melden,“® die Jahre 1195
und 1199 re des Mißwachses und der Teuerung; namentlich
In dem re 1197 stieg in vielen egenden Deutschlands die
MAungersnot aufs Ööchste Da VOT allem die CÄister-
zienserklöster‘* und besonders HMeisterbac und Himmerode, die
sich UrcC eine yroße Wohltätigkeit auszeichneten. Ungezählt
WarTreln die Scharen Hungernder und TIREGE, die der Kloster-
piorte ON Himmerode Brot und Nahrung aten Keiche
Spenden,; nıcht Aur hier sondern auch aut den Klosterhöien
wurden äglich die Bedüritigen ausgeteilt Propst Gerhard
ON St Simeon In JIrier a  @; w1e uns Caesarius mitteilt,80 VOT
seinem Hinscheiden 600 (?) un Silber dem Kloster vermacht,
WOVON 100 un ZUT Linderung der Not der Armenpiorte
verteı werden ollten ogleic wurde mit dem in Ciob-
enz eireiıde angekaulfit, omıt dann der Not bis ZUr rnie g -
teuert werden konnte

Pr mDI, Acta Imper11 ‘inedita (Innsbruck 278 199 ; Mıttel-
fhein. Re 208 /(61

COT'S Christ. Joannis, Rerum Moguntiacarum (Frankfurt 488 ;
LUudWwW Baur, Hessische rkunden (Darmstadt 34 I (irrtümlic miıt dem
ahre 1gne, Patr.. lat. CVI 1188; ı1ttelrhein Reg. 214 DE 781 ; Jaffe-

attenbach 628 78
(Gjünther ( 477 c& 234 ; Mittelrhein E 193 151 Mittelrhein

Reg. 211 (#2 Goerz, Reg. {irlier
CHAM1TZ UFE 108 1l
Annales Jrev, O2; Mittelrhein Reg 23% n S11° Fr. Böhmer, Fontes

erman. (Stuttgart 1855 II1 21 02, In 474
79 1al 5 Z
SI 1al 66
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AÄAus demselben Te 1197 1e% auch ein Beschluß des
Generalkapitels des Ordens In Citeaux (92 der sich mıit dem
bte V Ol Mimmerode beschäitig Wohl NIC ohne triıftigen
run Hermann einen uNns N1IC näher bekannten EIIKeEr
oder (ieistlichen 1mM Kapitelraume der el egraben lassen,

HiervonWas allerdings die Ordenssatzungen verstieß.
hatte das Generalkapitel vielleicht 1IEC Hermann, der sich dem
(iebrauche gemäh ohl selbst dieses Fehlers anklagte, Kenntnis
erhalten Als kKegularbuße erhnıe der Abt darauftfhin drei F' s
tage, einen davon be]l Wasser un DBrot, zudiktiert; eine Straie,
die damals das Mindestmaß der yewöÖhnlichen VO (ijeneral-
kapitel verhängten en darstellte  81

ıne Urkunde aus dem Tre 14197 In welcher Abt Her-
IHNann unter Nennung sSseiINES Namens ausdrücklich rtwähnt wurde,
exıistiert leider keine. Deshalb 1STt 65 auch NIC möglich, ‘ mıt
SCNauUu icherheit das Fnde seiner Kegierung als Abt VON Him-
merode bestimmen. Bisher wurde ast durchgängig die AHG
sıcht vertreten,““ FHermann Na bis ZUr Gründung der el
Marienstatt In re 215 In Himmerode den Abtstab gyeführt
Jedoch äßt sich diese Ansicht NıIC halten, da Hermann in
Wirklichkei 198 aut seine 1417 erzZic e1istete und

Den Beweis hier-sSeıin Amt als Abt ON i1immerode nıederlegie
1ür erbringen die rKunden, In welchen Hermanns Nachfolger
Abt Justatius oder Eustachius IT n1t Namen angeführt wiIrd.
Has erste derartige oKumen ist emne Urkunde, UTeC die König
Philipp in der Bischoistad Speyer die Schenkung der Vogtei
ZUu Neuhofen (Mettenheim) Abt Justatius vollzieht und kund-
O1DE Sie rag ohne Angabe des Ausiertigungsiahres das Das
tum des 13 Mai Da aber ür ihre Zeitbestimmung neben dem
Jage die In ihr auigezählten Zeugen“* maßgeben und entschei-
dend Sind, muß s1e 1Im re 1198 ausgeste worden sein
Än dieses LZeugnis reiht sich ast ununterbrochen eine HIC g -
ringe Anzahl V ON rkunden,®® In deren etzten März 1220

81 „  as de Claustro, qu1 clericum quendam capıtulo SIl  - contra Ord1ınıs
Tormam sepelivıit, Uus diebus S1Tt In lev1 culpa, COTUIM In Dallc ei aqua“ oll
Maris-Stellana (Mehrerau).
052;; Marx 11 527

HMees F  Y (ijallia Christ. A 28 035° Metropolis I1 128 Eiflia SC.

Reg. Badensia 155 nd 115 (im Reg. 05 irrtüumlich Maı BOÖöh-
mer-Ficker, Regesta imper11 (Innsbruck

Erzbischof ohannes VON Trier, der eine der Zeugen, War urz VOT dem
September 1198, der Krönung Önig 1l1Dps In Mainz, VON ()tto diesem überge-reien (Ed. Wiınkelmann, Philipp VON cChwaben und tto VonNn Braunschwe1g,Jahrbb. der deutschen Geschichte, Leipzig 1873, 150) nd Otto, Bischof VON 5Speyer,ein- anderer euge, Star'! 41l März 200 Gams, Series Fpiscoporum, Regens-burg 1613 314)

S0 1ttelrhe1in. B I1 193, 203;, 205, 220, 202, 280; L, 330 60, AB106; Kemling IS 152 Baur, Hess. ( 25° ahne, (C20d. Salm D (3Mıiıttelrhein Reg { 288 043 Demnach ware uch Iür Abt Theodorich (1215)In der Series abbatum Hım. eın DPlatz
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„‚Irater Justatius quondam as de Hymmerode‘ als Zeuge CI -
scheint. Demzuiolge hätte dann Hermann 1Im re 1197 oder

Anfang des Jahres 199 AaUuTt seine eliung als Abt VON Him-
merode resigniert.

aß Hermann nach seiıner RKesignation VOTIN bte uSstia-
chIus noch einmal ZULII Prior VON Himmerode ernannt worden
Ssel, ann als ausgeschlossen gelten ; denn in dem hätte
p la seine ur yleichsam unnützerwelse niedergelegt. Wenn
darum In einer Urkunde,®® die (ijoerz in die Zeit VOrR 1215 Velr-
weist,““ eIn Hermann als 5DTT 105 de austr  .. vorkommt, 1st
dies nach uULLSCIEIHN Dafürhalten Abt Hermann ' 11., der 1225
regierte und eine eıtlang das Amt eines Priors versan. bn

1SSens tirat Hermann nach 1198 NIC mehr in der Jei-
fentlichkeit auf, his hn 1 re 215 seine 1e ZUuIiNn en
wieder der Ireizewählten Finsamkel und Zurückgezogenheit
entz0og.

Hermann als Abt Von Mariensta
Mehr denn jünizehn re verilossen, se1it Hermann

seine E: als Abt VON Himmerode niedergelegt Fın
Während-eigenartiges Dunkel 1e2% über diesem Zeitraume.

dessen sich aber ein Werk vorbereitet,; das Hermann SE1-
Der Verborgenhel wieder entreißen sollte Seine 1e6 ZUIN
en und sein unermüdlicher 111er 11eßen hn, auis 1N1ECUEC her-
VOrzutreien und sich den ühen und Opfiern einer Neugründung
P unterziehen.

Aleydis on Moisberg, verwıtwete Herrin VON Freusburg,
in Einverständnis n1t ihrem (ijemahl erhar VON Aren-

Derg, Burggraien VON Köln;“ das VOIN der Herrschafft Freusburg
allodiale Kirchspiel oder den Bilang Kirburgz auf dem ester-
wa mit der Landeshoheit und der Gerichtsbarkeit, die VO

${14L4®e jehensrührig aLlCH, zugleich mit dem Pa-
tronatsrechte SOWIiIe einızen anderen Besitzungen am eın und

der ose HMirzberg, Breisig, Metternich, Kelberg und Ner
mit all ihren Gerechtsamen dem Abte Heinrich VON Heisterbac
übertragen, damit VON Heisterbac aus aut dem Östern NiIc
reichen Westerwald eine NECUE el nach den Satzungen des

S6 Mittelrhein U 111 140 Fn 57
S17 Mittelrhein Reg, 11 341 241
88 ogel, Beschreibung des Herzogtums Nassau (Wiesbaden 1843 093,

nennt ihn irrtumlich Heinrich. „Das Necrologium der vormalıgen Prämonstratenser-
€l Arnstein 11“ nnalen des Vereines tür Nassauische Altertumskunde
Geschichtsforschung y AYAE Wiesbaden 176 1T Oktober „Re erl fundatoris
Locı1 Marie.“ Der Herausgeber Dr. Becker bezieht dıes auftf rTaf Heinrich Von Sayn

Gewöhnlich wird das Ehepaar ür kiınderlos gehalten ; vielleicht daß eydis A4Uus
erster Fhe keine achkommen besaß



Hermann, erster Abt von Marıenstatt im Westerwalde.
Cisterzienserordens 1INSs en gyerufen werde.“* Abt Meinrich
zZOgerte keinen Augenblick, das yroßartige Anerbieten AllZzU-
nehmen, nachdem auch der Lehens- und andesherr Erzbischot
JI heodorich VOIN GFEr Nre Urkunde OIl 25 Juni 1215 dieser
Schenkung seine /Zustimmung ausgesprochen hatte.?‘

onN aul Bitten der (iründerin selbst in ersuchte Abt Hein-
rich Hermann, sich die Spbitze des Unternehmens tellen He
War eın xylüc  i1cher Gedanke, diese Neugründung einem Manne
anzuvertrauen, der Uurc seine Vergangenheit die sicherste
Bürgschait Dot, daß s1e In yuten Händen lag Und da Nan die
kommenden Schwierigkeiten jedenfTalls voraussah oder doch ZU
wenigsten ahnen vermochte, War 6S eın Akt vorsorgender
ughnelt, daß ITNan gerade Hermann dieser N1ICcC eichten Aut-
gabe beriet.

Hermann ega sich zunächst nach Heisterbach, das be-
re1Its in schönster ute Stan und In der kurzen Zeit sSseINES
Bestehens nıcht wenigsten 3E o die Persönlic  eit seines
es Heinrich”® die Sympathien der weitesten Kreise sich CI-
worben Am 20 August 1213 Gedächtnistage des

Ordensstiiters Bernhards VON Gla auxı ZOQ die kleine
Kolonie VON ZWO Mönchen untier Führung ihres es Her-

nach dem einsamen a  e, 13008| dort In der Nähe V ©
KF D @; ungefähr eiıne Stunde nordwestlich, eın
Heim gründen. Von den Zwölfen, die Hermann begleiteten,
ist UuNs NUr einer M1 Namen bekannt der Prior Konrad., eın
Freund des Caesarius und Gesinnungsgenosse Hermanns.

Am 30 August begann das monastische en In dem
weltiernen artensbtätt (EK-OCa2S Maria e) 1m rauhen
sSterwalde; Tür Hermann der Anfang VON TDeıten und 1Le1-
den, die die ra eines Mannes In AÄAnspruch nehmen
geeigne /a Es bedari N1IC vieler Phantasıie, um sich VOI-
tellen können, wIe die ersie Zeit der lungen iltung VeI-
lei; ein Tag reihte sich Al den andern, alle ausgefüllt mıit
gyestrengter ] ätigkeit und rastloser Mühe IS eın hartes

Vgl ilb Wellstein, IDie ist.-Abte!i Marıensta 1 Westerwalde (i907) 14
( Kurtze Beschreibung VON dem rsprung, Plantation und ITransplantation

des (jotteshauses Mariensta:’ (contra Sayn 1757 Beylag 3 7 uDI1m1s dvo-
catıa ecel. ordin,. JI (CComıiti Saynensi ın coenobium Marıensta: vindıicata eizlar
762 Beylag Mittelrhein. E I1l 615 4} Mıttelrhein Reg. ©1
1259; G0erz, Reg. Irier

Priesterseminars Zzu Brü
01 Vgl Carolus de isch, tom Varıa CUr10sa tol 300 Msc 1 Archiv des
U Studien und Mitteilungen 405
43 Janauschek 220 Marienstatter Tatfeln 1m Bonner Prov.-Museum AaUSs

der Zeit um 1325 FEıne derselben abgebildet in Leo ernberg, Der Westerwald (Düs-
eldort Taf. C „Das Kloster der raucn Mönche“. JText ın Jongelinus

11.38; Hees C. 24° Mittelrhein UG 111 7 Katalog der Ausstellung der
kunstgewerblichen Altertümer In Düsseldorf 1880 323 1SKY, Regesten
der Erzbischofe ON öln onn 3062 198 504
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Kingen, u den Fortbestand der el sichern und hre
Existenzbedingungen zunstiiger gyestalten und ausSzZzuDı  en
INn WITL den yegebenen eigentümlichen Verhältnissen näher,

USSeI WITL yestehen, daß Mermann wahrhaitig keiner eich-
die CI aber untier Aut-ten Auigabe yegenübergestel WarTr

letung al SCIHNET Energie und Willensstärke ylüc  ichen
Lösung entgegenbrachte

Kurze Zze1l nach der Gründung V.OII Mariensta nenn
die Urkunde des Erzbischoites 1 heodorich VOLN Jtrer die
el schied die Stifterin AaUs dem en und hre sterb-
ichen UVeberreste wurden der Klosterkirche V Oll Mariensta:
ZULI uhe bestattet ‘ 4- Kaum sich über SIC das rab g - ” S  — man 8 a a a
schlossen, als über Mariensta CINEe TrohNende (Giewitterwolke
herauizog Aleydis Verwandte sahen sich Ure die Dotierung
des OSTiers ihren Erbansprüchen gyetäuscht und 11-
ten, SC die Zeit yekommen, ihren Kechten Geltung VCOI-
SCHaliien können Mit List und i1iener (Gjewalt versuchten
S1C sich den Besitz der uter drängen In ihrem
Uebereilfer vergahen SIC sich welt daß S1C VOTI aub und
Brandstiitung H16 zurückschreckten Demgegenüber uchten
Hermann und Mitbrüder hre Rechte und Besitzungen sich

ernhalten Da SIC allein HE imstande dies tun,
wandte sich Abt Hermann die römische Kurie, die ihre Be-
strebungen adurch Qrderte; daß S16 die €l untier DaDp s -
L1C n gl MT  NI tellte und hre Gerechtsame und uter leier-
ich bestätigte Das yeschah HTrC BI116 Honorius {11
OIn 13 Dezember 134009 welcher der aps den Wünschen A

des es vollkommen entsprach em Anschein nach War
die allerhöchste kirchliche Entscheidung aut Marienstatts Geg-
N6 VON keiner Wirkung; denn S1C lieben dem Kloster auch
der rolgezeıt keine Ruhe und veriolgten ihre ane auch ter-
nerhin untier Anwendung VON roher (jewalt Namentlich
65 Heinrich VOIN olsberg, Wilhelm VOIN Helfenstein und CIMn
N1ıC näher bezeichneter Herr VON Ziegenhain oder /Ziegen-
Derg, die der el beständig zuseizten und Schaden zuiügten
TS dann fand Mariensta einigermaßen eIWAaSs Kuhe, achdem

Bedränger unschädlich yemacht worden Wenn
WIT dem erichte des Caesarius Glauben schenken dürifen,
wurde der /Ziegenhainer VON SE11NGTL Knechte gyetOötet Wil-

94 1Dial Mittelrhein I11 119 128 Marıiıensta telert ihren
(Hs 1171und ihres (jemahls Gedächtnistag In 285 September Nekrolog1i1um Mst

Staatsarchiv Wiesbaden).
95 1al VIL Homiliae

Ungrund der unmaßlichen räflich--Saynischen Landesherrlichen rbschutz-
und Vogteygerechtlgkelt  rhein.  i ber die eYy Mariıjenstatt eizlar 1783 Beylage 3 ’
Mittelr 6111 n 195 107 ; Nassauische Annalen 149; Mittelrhein
Reg 3992 N 1435
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nelm [0)8! enstiein VON zwel Dienern des (iraien VON ayn
m Streite erschlagen und Heinrich VON olsberg VON seiner
Durg vertrieben. Hierin wollte Gewährsmann eine Straie
(iottes erblicken; inwieweit aber sein erıcht, dem ein HISTOFrI«
scher Kern nicht abzusprechen 1St, den TL atsachen yerecht WIrd,
bedari dieser Stelle keiner weıliteren Untersuchung Wir
können N ruhig das halten, W as In dieser 1NS1IC die ( Jr
kunden uns melden WIiSsSeN Als der berufene Schutz- und
Schirmherr der el Erzbischof Theodorich VON Jrier
ihren argsten Gegner, Heinrich VOIN olsberg mit dem Kirchen-
banne belegt und War auch, wI1e 6S scheint, mıit Walilengewa

ihn VOL  H Dies brachte Heinrich, auch wider-
willig, Z 1INSIC und, sSeIn Unrecht erkennend, eNtIsagtie GE
aut dem Frankiurter Hoftage AIl 20 pri 272() in die an
des Erzbischofes aut jedweden NSDruC Mariensta I1-
über miıt der bestimmten Zusage, die €l In Zukunit NI
mehr belästigen und ZU beunruhigen.?‘ Tar Heinrich V OIl
Sayn, der diesem Moitage ebentTalls teilnhnahm und zweilels-
ohne ARDE die Interessen der el eingetiretien WAarT, beurkundete
Al nämlichen Jage den CTZIiG Heinrichs VONN olsbergz  9S
Niemand konnte über diesen Akt Iroher seıin als Abt Mermann,
welcher Hun eıne der Hauptschwierigkeiten für den Fortbestand

Wenn Hein-seines OSTers aus dem Wege geraumt WUu
rich VON olsberg auch mit seinem Versprechen erns nahm
und VO  5 seiner e1ıte die €] keine Belästigung eriuhr, OI
ten dennoch se1ine Angehörigen sich NıIC verstehen, allz VON
ihren vermeintlichen Rechtsansprüchen zurückzutreten. Deshalb
LOS sich der unangenehme Streit noch immer In und erst
lange nach Hermanns Tode nahm der unerquickliche on
UurC einen yütlichen Vergleich VO Februar 12706, der
ürlich aut Kosten der el abgeschlossen wurde, e1in Fnde?

Während außbere Schwierigkeiten einer ruhigen Enits
WIiCKIlunNg Marienstatts indern In den Weg traten, edronte
e1 eine innere noch gyefährlichere Krisis den For  estand der
8 Aehnliche ustände wI1e ehedem aul dem Stromberge
sStellten auch hier die Existenz des OSTErs ernstlich In Frage.
Jleıich der öhe des Petersberges eignete sich auch das Pla-
(EAl, aut welchem Mariensta In eiıner NUr geriıngen Senkung
ag, der ungünstigen Witterungsverhältnisse und der
uberst armlichen Bodenbeschaffgnheit wenIig Tür e1in gröheres

07 Mittelrhein U.-B 1{1 118 ; I2 Mittelrhein. Reg. 400 1468; Goerz,Reg. Irier, 338; Böhmer-Ficker, Regesta imper11 252 110
98 Mittelrhein EK I1 119 128 Mittelrhein Reg 400 469
U{ Kurtze Beschreibung, Beylage 19 Subl Advocatla, He

lage vgl ngTrund, Beylage Eit. 210 den erneuten erzic der Mo
berger VO' November 1291 ; Die Cist.-Abtei Marienstatt 18

Studien itteilungen S (1915).
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Kloster Eine LUr eIWwas anwachsende Kommunität -konnte da-
selbst unmöglich die notwendigen ubsistenzmittel finden Die
T1} In der Lebenswelse War auch In der Tat derart yestiegen,
daß die doch NIC verwöhnten önche s1e ZUu Tucken CIND-
Tanden Der 1Im Aniang LLUT 1m tillen gyehegte unsch, Marien-

wieder auizugeben und nach dem schöneren Heisterbac
zurückzukehren, nahm allmaniic estere (ijestalt und reitite
ZUTT} entschiedenen Entschlusse aus

Abt Heirmann Sian LLL der yleichen Situation geéenüber
WI1Ie irüher al dem romberg Ob er C5S ohl 1mM VOTaus g._ AL  W
ahnt hatter Erst wenige re Waliell se1It der rundung VON
Mariensta: im 1T rierischen veriiossen; und das begonnene Werk
sollte hald wieder eın traurıges Ende nehmen! eIilcC
schmerzliche edanken und Erinnerungen moögen ohl da die
eeile des es bewergt haben”? ber In ihm noch der
alte Feuereiler und WIeEe ehedem wıderseizie CL sich auch ljetz
mit seiner Sanzell Auktorität dem Ansinnen seiner Mitbrüder
el konnte HMermann sich keineswegs verhehlen, daß die Het-
tung der el eINZIS 1n der Verlegung einen passenderen
Ort lege; die Verhältnisse eriorderien ringen eine Aenderung.
ank seiner einilußreichen verwandtschaftlichen Beziehungen g -
ang CS dem bte ‚auıuch dieses Mals, den Fortbestand der StI1-
tung sichern ınd sein Werk nıt dauerndem Er61g
krönen. Urc Urkunde* VO Dl Februar ADA übergaben
ral Heinrich I17 VOIN Säayn und seine emahnlın Mechtildis VOIN
Landsberg ren der allerseligsten Gottesgebärerin und
ihrem und ihrer erwandten Seelenheile dem bte Hermann
und dem Konvent VON Mariensta: ihre Besitzung, gygenannt LE
StI1a, mıt dem Burgberge SOWIE den zugehörizen Ländereien,
Wäldern, Wiesen USW,., amı orthin die Abtel, also In eıner

AußerdemEntiernung VOIN eiwa Stunden, verlegt werde.
wıiesen s1e ihnen on ihrem odıum In Rhein-Metternic bei
Coblenz eine jährliche Weinrente VOL sechs er DIis daß
Sie ihnen auch den Weinberg selbst übertragen würden, der

Diese chen-eıne jahrliche TITnie VON zehn er einbrachte
Kung, die ohl 1Ur Uurc Abt Hermann veranlaßt se1in konnte,
setizte ihn In den an seinen Plan In Ausiführung brin-
gen Die yeschützte Lage eignete sich auch vortreiilic Tür
die Anlage eines OSTters

Mıer auch alle Bedingungerf yegeben, die PE
ex1istenz einer el verbürgen. Die Grundherrlichkeit Nister,
die Uurc das freundliche Entgegenkommen des edlen (iraien-
Daarcs in den Besitz der yleich Irüher benannten el „Ma-

100 Ausgeste aufT der Burg Blankenberg der Sieg, wIird 1n ihr Prior Kon-
rad als euge angeführt. Kurtze Beschreibung, Beylage 111 F Subl Advocatla,
Beylage S ; Mittelrhein G 11 155 11. 150; ıtteirhein Reg I1 422 559



Hermann, erster Abt VO  — Marıienstatt 1m Westerwalde

rienstatt)  K überging, Jag 1mM Bereiche des I,
dem s1ie ehenspilichtig WafrT, und gyehörte Erbgute der
(irälin Mechtildi  101 amı aber diese Schenkung Hechtskra
Thielt, edurite sS1e der Genehmigung des Erzbischoies VON
oln und der Prioren des Frzstiftes als der zuständigen Lehens-
herren. Diese erfolgte VO selten des damaligen Erzbischoifes VON
Köln,;, des (iraien Engelbert VO Berg, unier demselben atum,
21 Februar 1222 auft der estie Blankenberg Sieg, der
Kirchenfürst sich zurzeıt authielt un wohin Hermann den Prior
Konrad als seinen Stellvertreter entisan e  e Das
<gyab Erzbischof Engelbert auch die oberhirtliche Erlaubnis ZUF
Verlegung der el in sSseINeEN Kirchensprengel, während die
Prioren nach seiner Kückkehr in die Metropole hre Zustimmung

dem TÜr Mariensta bedeutungsvolle kte nachträglich
ZU Ausdrucke Tachten

Im Gegensatze Kölner Erzbischoi{e, der die eDer-
siedlung der Marienstatter önche In seine Diözese mıt Oöhls
wollender Gesinnung orderte, woilte der Erzbischo{i Iheodo-
rich SICH Inı der beabsichtigten Translozierung der €1
änglic Qalr N1ıC beireunden Dies 1st atuch eicht erklärlich
Iheodorich kannte AauUus eigener Erfahrung das überaus SCRYECNS-
reiche irken der Cisterzienser in seiner Diözese, weshalb C
s1ie NUur uUuNgern wegziehen sah Zu Anfang soll der Kirchenfürst,
der Marıiıensta sehr SCWOZECEN Wal, sich enischıeden geweigert
aben, seine Gutheibung auszusprechen. Auft die Dauer VeI-
mochte C aber den wichtigen Gründen, welche die Öönche
einem olchen CNrıtte ZWaNgen, NIC widerstehen, zumal
Cr VOTF einer vollendeten atsache STtan und Mariensta 3898
seine Lage, nahe der (jrenze des Trierer Erzstlites, mit. die-
SCINHN dennoch In vieliachen Beziehungen VerDbDile Dem (iraien
VON Sayn SOWw1e anderen einilußreichen Persönlichkeiten gelang

dann en  ich nach vielen Bemühungen, den Erzbischof{f um-
zustimmen, daß auch 6F seine Genehmigung der bereits
vollzogenen Verlegung aussprach. Wie die Marienstatter 1 ateln
besagen, soll dies nach einem Zeitraume V Ol Tünt Jahren, also
erst AA gyeschehen sein; die vorliegende Urkunde aber
das atum des Jahres 1222 während ihre indictio S1ieE in das
Jahr 223 verweilst, Was eher mit dem eriıchte der yenanntenTafeln übereinstimmt.*?®°>

ine voll sinnızer Poesie umrankt w1e ein 1eD-
101 Das Necrologium Mst. hat Zu Julı on der and des Jahrhundertsolgende intragung: „  11 Mechtildis comitissa Seynensis, QuUE nobıs

INarcas In 1{0 SUO, CU1US hereditas fuit locus iste, in QUO alla nostra undata Q
102 ur Beschreibung I1I1 03 Subl Advocatia S 9| Mittelrhein J IL

156 181 ; Mittelrhein Reg. 422 1560; Knipping, Reg. {11 61 P 343
103 Kurtze Beschreibung LE Subl Advocatia 27 Mittelrhein ( HL1

161 TI 1855; iıttelirhein Reg. 423 Fa01- Goerz, Reg Irier S
0”*
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ich duitender lumenkranz die (ijeschichte V OIl der Vebersied-
lung VO 99-  en Kloster‘ In das Waldtal der Girobßen Nister.
S1ie ist en Alters und anziehend, als daß WITr s1e nier
mıiıt Stillschweigen übergehen düriten Freilich Caesarius weiß
VO INT.; soweılt nach seinen der QOQefientlichkeit übergebenen
Schriften urteilen 1ST, nichts berichten, doch äßt s1e sich
bis in das erstie Jahrhundert der Tundung VON Mariensta
veriolgen.104

TO I rauer und Niedergeschlagenheit herrschte 1 Kon-
vente VON Marienstatt ob der vielen Schwierigkeiten, die WwI1e

Tieft betrübt g_.ein drückender Alp aUT dem oster astetien
achten die Brüder es schönen Mutterklosters Heisterbac und
entschlossen sich, in das liebliche Tal des hl Petrus zurück-
zukehren. Sie eröfineten ihr orhaben dem bte Hermann, der
gyerade schwer erKran darnieder lag Liebevoll TO dieser
die Betrübten und ermahnte S1e, iest aul (iottes gyütige MO
sehung vertrauen und eine dreitätige Andacht nalten, um

(iottes eılıgen illen erkennen. In der a des rıtten
J ages, als die önche 1Im (Ciotteshause die etten SaNgCIl, wäh-

AA  A  i i  i
rend Hermann Tall aut seinem Lager ruhte, erschien hm 1m
I raume eine wunderschöne Maid, angetan mıit weißem Kleide
und in der and einen blühenden Hagedornzweilg haltend Aut
die erstaunte Frage des Abtes, W.GI s1e Sel; yab s1e FA Anta
Wwort „Ich bın ene (Giründerin Eures Ordens, deren Dienst
und Verherrlichung Nr VOIlN meinem ÜK Kr beruien, hierher g -
kommen se1d. I röste und untere Deine Brüder aul; ch werde
Euch NIC verlassen. und werde FEuch TOS und bringen
HBeım nDruche des Jages eile ZU fier der Großen Nister und
dort,. Du eiınen Lwelg inden wirst yleich dem, welchen ich
In der and a  © sSschlage ıuer Heim ZUBUL ich werde mıit Fuch
se1in und Euch, solange Ihr nır treu dienet, YCW OC bleiben.“
acn diesen orten verschwand die re Himmelskönigin;
denn niemand anders War die Maid als die allerseligste
ungirau Maria. och 1e die Dämmerung n1t ihren ebel-
schleiern den Wald umiangen; leise begann 6S 1mM sten
agen, als Hermann mıt seinen Brüdern sich auft die u

urmelnmachte nach lenem wunderbar bezeichneten (Orte
TI1e die Nister hre kalten Wasser, der Wind Sang se1in es

104 Die Marienstatter Tatfeln gelegentlich der Kirchweihe 11 1E 1324
Von einem rheinischen Meister verfertigt, hingen ursprünglich 1m ore der el-
kirche. Die erste zeig‘ Marla, aut einem Ihrone sitzend, mit dem Jesuskinde auf
ihrem Schoße In der Rechten tragt S1Ee eine Kirche, die der Marienstatter durchaus
NC äahnelt, während ihre 1n einen blühenden Dornstrauch hält. Rechts bseits
S11Z Frzbischof Heinrich VOIl Köln, der Konsekrator, uınd links Abt Wigand VvVon

Greifenstein, dessen Füssen der Meıster, N1IC w1ıe IiNan irrtüuümlich meinte, raf
Heinrich (0)9! Sayn nN1e Zu Füßen der (jottesmutter knıen n1t erhobenen Män-
den betende Mönche und Konversen.
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Lied in dem eas des 1m auhrei YN]ltizernden MHochwaldes,
während die Öönche, ihren kranken Abt auT einer re rg
gend, den en Schnee durchschritten Suchend und spähend
natten sıe die Meinbrechtsau schon durchwandert; auch
Arielde WAar nichts iinden, da ndlich fanden s1e 1m J ale
der Giroßben Nister Ad1i1l Fuße der zerstorten Burg einen unier L1S
und Schnee in voller Blütenpracht prangenden agedorn TeU-
dig riel Abt Hermann AaUus 2SCNET,; dieses ist der Ort, den uNns
die utter der (inade erkoren; hier wollen WITr wohnen und
ruhen. ihr ZUT Ehre und uhm !” ort pflanzte GT dann das
Gründungskreuz auft, und bald begann In dem einsamen, ald-
umrauschten Tale der (iroßen Nister der Bau VON Kloster und
Kirche

VON Greiftenstein, die (ijemahlin des Vogtes Korich
VON Machenburg, erwıes sich den Mönchen als auimerksame
Wohltäterin Dort, Jetz 1mM abtelilichen Konventgarten hoch-
ragende Ahornbäume hre mächtigen Kronen weit ausladen,
richtete die gygenannte eliIrau den Brüdern IN der ähe des
Dornstrauches ein kleines Oratörnunz.. während der benach-
barte del mit dem (iraifen Meinrich VON Sayn und dessen (ie-
mahlin Mechtildis der Spitze IN en Wetteifer SIe unter-

ber erst uniertutzte und durch Schenkungen reich begabte
Hermanns zweıtem Nachfolger, dem bte Konrad, der als Prior
Hermann treu ZUT e1ıte gyestanden a  e; WarT der Nister
es soweit eingerichtet und jertiggestellt, daß die Öönche 1Im
Te T das alte Kloster, das als Grangie Iortbestand, VeOI-
lassen und 1M HNECUECN Marienstatt, das In den TKunden vieliach
Monasterium in Nister oder Nistere benannt wird, endgültig
ihr Heim auischlagen konnten

Als Ahbt VOIN Mariensta 1St Hermann nach außen hin NIC
vie] hervorgetreten; wenigstens liegen hierüber keine weiliteren
erıchte VE Nur einer des Papstes Honorius 111 OLl
16 pri 2{3 entnehmen wir 106 daß der aps den erwählten
Bischo{f Heinrich VON Worms, den Abt Hermann und Prior Kon-
rad VON Mariensta beauftragt a  B: etireiis der Besetzung
der Pfifarrkirche Tau Coblenz die richterliche Ent-
scheidung tiällen In dieser Angelegenheit hnatten Abt Her
HNannn und sSeIN MO VO Bischofe Heinrich VON Worms De-
vollmächtigt, zugunsten des Kanonikus Engelbert VON St Florin

105 Von dieser Kapelle rheben sich 1NUr mehr och Ueberreste VOIN mäßigerohe In ihrer ahe lag uch die alte Infirmerie, deren Grundmauern einigermaßender Erdoberfläche erkennbar SInNd. Der Dornstrauch (vgl Metropolis 127/) mMagohl eın Wahrzeichen der Gegend DEWESECNHN se1ln, das annn dıe Legende nkn Tte.
derten hin
AÄuch der jetzıge SOg, wunderbare Dornstrauch deutet autf ein er on Jahr

rhein. RS 111 117 124 Mittelrhein Reg 399 . 1464
106 Würdtwein, Nova subsidia diplom. (Heidelberg 108 H 4 ’ Mittel-
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In Coblenz h3rt Urteil ausgesprochen. Bei den vielen nNnneren
und auberen Schwierigkeiten, welche die rTrundung on Marien-

mit sich brachte, 1e Hermann auch wenlig Zeit, eine
vielseitige und in die Augen allende J ätigkeit nach außenhin

entwickeln Die TDelıten und en der ründung und
Verlegung nahmen hn in NSDruC Daß CT diese
wI1Ie eins IN Heisterbac einem Y]ucCKlichen Ende iührte und

Marienstatt VOT einem trauriıigen Ende eW.  IXG,; sichern dem
Unermüdlichen der achwe Anerkennung und POD; denn auch
hier hat Hermann sıch als eın Mann erwıiesen, der uUuNseTE Be-
wunderung 1m VOollsten aße verdient.

Mit berechtigter Freude konnte Abt Hermann aut das oylück-
lich vollendete Werk zurückschauen. Mehrere ahre, reich
Arbeit w1e Verdienst, wieder verilossen; die Zeit
seines HMeimganges STan Tür in NC mehr ferne. Das SchweIli-
ven sowohl VON TKunden wI1Ie erzahlenden Quellen nimmt uns
auch je{iz die Möglic  eif, In den 1U iolgenden Lebensabschnit
des es einen klaren 1C werien. Nur wenıgzge Anhaltspunkte
bieten sich däar, deren and WIr In das Dunkel einzudringen
vermogen idort.; aut der zweıten der Marienstatter 1 ateln
VON den Bemühungen des (iraien HMeinrich VON ayn beim DFr
1SCHO Theodorich VON Irier Tür die Verlegung der el die
ede 1ST, begnügt sich der 1ext mıt der ziemlich NgeNaueE
Bemerkung: „Interim dominus Hermannus as möOritur‘. Be-
stimmter drückt sich aber die auft der ersten aie eingezeich-
netie Series abbatum Aus, die In bezug aul Hermann sagt TE
Nannn us (praefuit) I1 änniS:, also VON 1215 DIS 1223 OM1
wird 6S wahrscheinlich, daß Abt Hermann 1mM re 1228 nmach-
dem es TIür die Sicherstellung Marienstatt yetian Wal, auf
seine ur als Abt VON Mariensta wieder verzichtete Daß
er Im re 223 yestorben seın soll  107 widerspricht einem
erıchte des Gaesarius,}9 der ihn als Zeugen TÜr eine Begeben-
ne1l aus dem re 1225 aniuhr „Anno praesentl, Qquı1 est 1225
ab incarnatione domini testis est dominus Hermannus a  as
OCI1I Sanctae Mariae, CIM eodem tempore OS gyesta veracıter
innotuit.“ Eın Irrtum VON selten uUunSeres (ijewährsmannes ıst
ohl aum anzunehmen. Wenn Caesarius Hermann noch den
1Te ‚aDDas OC1 Sanctae Mariae‘‘ beilegt, geschah dies ohne
Zweiliel, ihn VON Hermann 1L., Abt VON Mimmerode, ZU unter-
scheiden, wohin Hermann nach seiner KResignation sich zurück-

.

YCeZOZEN en muß Himmerode nımmt ihn auffallender Weise
Tür sich In AÄnspruch, insoilern als Himmerode als se1in odesor

107 (jallia Christ. X1IIL 035; Metropol1s 84 157.
108 Kaufmann, (aesarı1us 187 ; Meister, Die Fragmente der 11 VIN He

(
Miraculorum des (Caesarıus Heisterbac) (Röm Quartalschrift An Supl Rom

25 .



Mermann, erster Abt On Mariıienstait 11 Westerwalde.

bezeichnet 7 Oaa Wieviele re Hermann bis seinem Lebens-
ende ın Himmerode noch zubrachte, 1st uns NIC bekannt, da
WIr über die Zeit se1ines es völlig 1mM Ungewissen sind und
ohl auch leiben werden.

Wenn Hermann schon seinen Lebzeiten bel seinen Zeit-
in er Achtung stand, steigerte sich diese NATNFS

yemäßh nach seinem Tode Von eıner eigentlichen Verehrung
1Im sStireng kirchlichen Sinne annn allerdings keine ede se1n ;
denn die hre der Altäre wurde ihm N1IC zuteil Das alen-
darium Cisterciense rwähnt ihn Mal „MmMemmenrode
eal Hermanni Abbatıis, Qqul O1 Sanctae Mariae iundamenta
jecıit, prophetico Spir1ıtu Clarus; allis etlam SIZNIS refulsit  .6
Schriftsteller inner- und außerhalb des Ordens bezeugen, daß
Aht Hermann mM Ruie yroßer Heiligkeit StTar und legen ihm
iniolgedessen auch den itel ‚seliz‘ be1l Bischoif iDominikus
ıllı VOIN Limburg wollte selinerzeıt als Abt VOIN Mariensta
in der ische des gyotischen Reliaquienschreines, der mM
sıudlichen Querschiffe der Marienstatter Abteikirche S eDer-
reste VON Hermanns (jebeinen gyeiunden haben OoCNH sind die
(iründe des verstorbenen Bischoies Sal N1IC überzeugend uınd
erunten uUuNseTrTes Erachtens auTt N1ıC einmal wahrscheinlichen
Vermutungen. Sovıel 1L1UT Ste iest, daß die acCchwe dem bte
Hermann ein yutes ndenken ewanhrte, das aber unier der
Ungunst der Verhältnisse leider Lebendigkei und Frische
verloren hat

Zur Charakteristik des es Hermann.
on T erlauie uUuNseTeTr Arbeit hatten WIr Gelegenheit,

einigemale aul eine Eigentümlichkei In H”Hermanns Charakter Qauft-
merksam machen, die ihn rec als Kind seiıner eit enn-
zeichnet. Wir meinen nämlich seiıne mystische Geistesrichtung,
welche die verschiedenen Phasen seines Lebens beherrscht und
VOoO der seine Wirksamkeit In vieler Hinsicht und be-
einitlußt wurde. Wie bel en Mystikern Iinden WIr auch in
Hermann jenen tiefinnerlichen ug, der die eele immer mehr
VO Geschöpilichen oslöst und mıit unwiderstehlicher (Gjewalt
ZUu ihrem einzZIZEN 1616; dem Kuh- und ndpun es Irdischen,
ZUu ott InIiuhr Das „Ausgehen‘ und „Eingehen‘, das „Ent«
werden‘‘ und „Kinswerden‘ ist la die Tendenz der christlichen
Mystik, und inwieweit Hermann In dieser Gottseligkeit Fort«-
SCcCHhrıtte gyemacht, rhellt Aaus einigen Berichten seines Freundes
und Ordensbruders Caesarius. Wiederhaolt sah der Himmeroder
Konverse Heinrich VON art während des Ha  ıchen E€HOr-
ebetes eine ylänzende au über dem HMaupte des es Mers

109 Kalendarıum ist 31 Maı ; Eiflia SC 043
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1888 schweben.** Und als Hermann einmal arlil Sti Johannes-
altare das ebopIier darbrachte,. erblickte der yenannte DUnr
der während des Kanons eine schneeweiße aul neben dem
Kelche und In den HMänden des es, während der hl Kom-
iMUuN10N e1in wunderbar schönes Kıind, das ijedoch VON Mermann
N1IC bemerkt wurde. Caesarius deutete die au als eın
Bild der na oder als eın Zeichen des nl Cjeilstes, der In Her-
11a mI1T der seiner (Cinaden wohnteAL ehr noch als
diese Visionen X1bt uns ein anderer eriıch des Caesarius hier-
Uüber Aufschluß. „AIs Mermann, der damals noch Prior In HMim-
merode WaTrı rzählt uNnser Gewährsmann,{a ‚einmal wäh-
rend der ZU Herrn betete, CS moge hm etIiwas über
SeiIiNEN Seelenzustan offenbart werden, WarTr inm, als ob
jemand ihm iıntreie und ihm eine Kapsel (Etui) ZeiIY®; in

es VOI-der yewÖhnlich silberne Becher aufbewahrt werden.
ausgegangenen (ijebetes sich erinnernd, Irug sich HMermann, 1N-
wielern dieses (ijesicht ohl M1 seinem Seelenzustande ın Be-
ziehung stehen könnte a hob H1Un jener den Deckel der Kap-
sel, die in einen nau endete, mit der and In die Möhe, und
der Prior erblickte eine NS TUr das Allerheiligste, die mit
eiıner CGoldkette dem nau beiestigt Wa  E HMieraut verschwand
die Erscheinung, und Hermann erkannte, daß 6S der T_eib des
Herrn sel, den eT beständig in Erinnerung 1mM Schreine se1ines
Herzens iIrug, und schloß hleraus, daß ET In den Augen (iottes
esha IHG Qanz verwertilich sel  06 Was ITr AaUus dieser OR
ählung VOT em entnehmen können, 1st die zarte Andacht
Hermanns YEZEN die hl LEucharistie, welche als die innıgste Le-
bensvereinigung n1t dem gyöttlichen Weinstock VON den vysti-
ern VON jeher als das zuverlässigste Unterpfand der Gott-
innigkeit betrachtet wurde. Besondere Beachtung verdient
auch das Urteil des ‚Viator über Hermann, das DE Heinrich
VOIN art gyegenüber INn folgende orte zusammentTaßt: „Jeh 1e
ihn (d den Prior Hermann) eshalb, weil E eın wahrer GITrE
densmann und Liebhaber der klösterlichen 1510 ist und weil
er äglich TÜr die Kirche und den en betet‘‘, die Cae-
Sarlus 1ın ergänzt  ° „„Was auch den Tatsachen entspricht

Diese mystische Geistesrichtung, die sich 1m en HMer-
immer wieder yeltend machte, jeß WwW1e WIr mM ersten

Kapitel schon andeuteten, N1IC daß CI sich als Kanonikus VON
st Kassius ın onn al dem Z weltlichen Treiben einiger seiıner
Mitkanoniker beteiligte In ihr erblicken WITr aber auch eines

110 Homilıae 1217 1a1l 111
111 Vgl 1al 610 88
112 al
113 1al AVOLEE „Relig10sus“ ann auch nıt „Cxöttinniger” wiederge-

geben werden.
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der Haüptmotive‚ weshalb Hermanns Aauft die Cisterzienser-
el Mimmerode In der 111e jel Hier y]Jaubte CT ohne Zweitel,
sSeInN eal eiIcHier verwirklichen können, da In Himmerode
w1e In en Klöstern  es Cisterzienserordens überhaupt wäh-
rtend des 12 und 13 Jahrhunderts das mystische en in er
ute Stan und gyepilegt wurde. Weltschmerz, verzagter Inn
oder Misanthropie also keineswegs die Beweggründe,
die MCermann INSs Kloster ührten, 1UTE allein seine mystische Ver-
anlagung, die sich auch bei seinem Handeln nach außen hin StTar
emerkbar machte SO ußerte sS1e sich namentlich bei der
Gründung VONN Heisterbac und Marienstatt, Hermann sich
als Jräger und Vollzieher einer hohen dee verantwortlich {ühlte
Dies erhellt auch AaUuUs dem J] raumgesichte, das Hermann als ein-

114iacher Öönch INn DeEZUS aul Heisterbac Umgeben von
einer ar weißgekleideter Männer, sah sich Hermann den
Sstuien des Presbyteriums stehen und VO hte das Gründungs-
kreuz In Empfiang nehmen. Mit seinen (ijelährten bestieg
ein Schiff, das Von einem reibenden Strome gygetrieben wurde,
der sich Ure die beiden ore des (jotteshauses ergoß. Mit
rasender Schnelligkeit rissen die Wasser das Fahrzeug m1t sich
IOrt, daß 6S zerschellt worden ware, GT Hu eine Stange
ergriffen und mıit Bedacht das Schift{t gyelenkt An einem Orte,
nahe bei dem Krankenhause der späteren el Heisterbac
gyelegen,  115 1e das Schitt ndlich und dort andete GT mıiıt
seiınen (ijenossen. Da plötzlich tielen eine Anspielung aul
ZeC än und wunderbarerweise eıne Unmenge mensch-
licher Gebeine und JTotenschäde über eine Mauer und zwischen
dem Stromberge und der Landungsstelle erschien unter den
(ijelandeten Christus der Herr, der den einen SCHET Giefährten
Inı rauher (ijebärde zurückstieß, während CT einen anderen Aaus
ihnen mi1t anıiter (Gjewalt VATE: e1te SC ach einem anderen
esichte, dessen Mitteilung GQ eSaTıHSs ohne Zweiiel ebentalls
dem bte verdankte, sahen die Brüder auTt ihrer Kheinfahrt al
Himmel einen leuchtenden Kreis und In ihm sıieben Sonnen. Den
Kreis rklärt Caesarius als e1in Symbol der igkei des (ijei-
stes und die Ssonnen als dessen sieben aben. womıiıt das Neue
Kloster die Sanze Umgegend ertullte Man braucht sich 1U des
gyeschichtlichen Vorganges der rTundung auft dem Stromberge

erınnern und besitzt letz den chlüssel /ANEE Erklärung der
Willenstärke und Energie, die Hermann entwickelte, U1ln Meister-
bach VOT dem drohenden Untergange retiten Aehnlich Wal 6S
auch der LKall be]l der Ueberwindung der Krisis in Marienstatt.

Möhere, inystische Motive WaTrTen 6S auch wieder, die hn

114 1al VI1IL
115 Die Qerthiichkeit WäarTr ihm Von früher her, Bonn AUS N1IC unbekannt.
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veranlaßten, sein Amt als Prior beizubehalten In Bericht
des Caesarius116 &ibt uLlSs auch hierüber erwünschten Auischluß
Eine elirau, VON Veldenz,**“ VON der Absicht Mer-

sSe1in Amt als Prior 1n Himmerode niederzulegen, un
erhnalten und sich eshalb OIM bte Lustachius einen Besuch
Hermanns rbeten Abt Fustachlilus entsprach ihrer un
sandte ihn also inr aut deren Schloß bel Bernkastel der
0OSse iührte 1U ihren Besuch dem Muttergottesbilde
in der Burgkapelle115 und Ordertie ihn auf, In seinem mte
verbleiben „LS 1Sst ott NIC wohlgefällig,  .6 sagtie sS1e Mer-

‚„ WENN Ihr uer Amt niederl  tu Und aul seine erstaunte
Frage, woher SIe dieses denn WI1SSe, deutete mit der and
aut das Muttergottesbild und erwiderte: „Niemand anders hat
mMır dieses olienbart als diese Herrin.“ Auf dieses hin verDbxblıe
der Prior auch In seinem Amte, DIs ihn se1InN Abt mıiıt einem
Ööheren bel der Gründung VON Heisterbac e21raute

So äht auch das mystische Streben Hermanns HIC das
sozlale oment, den ITNSsS der SI  ICHEN Tat vermissen, w1e
1a die Gottinnigkeit unmöglich einen erzZic auft ede außere
Lebensauigabe In sich SCHNE Andererseits äßt 6S sich aber
auch NC eugnen, daß In MHMermann der Zug nach dem Innen-
en tärker WAar als der Drang nach einem Außenwirken
Dieses äßt sich AaUs dem mehrifachen erzıc aut seINeEe el
schließen Abt Mermann cheint eben mehr ealls als Realist,

IB ehltemehr Sanguiniker als Choleriker EW ESECN selmn
ihm infolzgedessen die energische Ausdauer, wI1e s1e e1in chole-
risches ] emperament besitzft, das auch VOTI dem Alltäglichen
standhält und NIC zurückschreckt Seine Begeisterung schwand.,

die Keaktion eintrat und der Alltag mit seiınen yewÖhn-
ichen Aniorderungen hn herantrat )as bewelsen seine
Resignationsgedanken, die A auch ın Himmerode und Marien-

in die Tat umsetzie Von einer Pilichtverletzung kann
allerdings ierbei keine ede sSe1nN, da Hermann die olgende
Arbeit mit ruhigem (Gjewilssen seinen Nachiolgern, VON deren
TÜC  igkei überzeugt seıin durite, überlassen konnte

Tlr außerordentliche Vorgänge und myster1öse Erschei-
NuNgen (1 Hermann eine JYEeEWISSE orleDbe, die auch seinen
Mitbrüdern NıIC verborgen blieb + Auffallend sind die vielen
Visionen, die 8 In Dezug aut die bösen (ijeister Nach
eıner Unterredung nı1t dem schon erwähnten Laienbruder HMein-

116 1al \H4
117 iıtta 1st hne / weitel identisch In1T Ida VON Veldunzas, (jemahlın e1iers

VON Veldenz, welche mit iIihm zwischen 198 und 200 eın Haus mi1t Weingärten AB
Himmerode chenkt. itteirhein [L I1 KT . 188
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rich VON Hart, der ınm über seine Gesichte itteilungen g -
mMac hatte, riabte auch ihn eın eIUgZes Verlangen nach O1

120chen Erscheinungen und 61 bat den Merrn 1eselDe abe
Seine iand Erhörung, und sah CT, wIı1ıe besonders ZUT acht-
zeıt die bösen (ijeister 1mM ore der Mönche ihr Unwesen riıeben
In den verschiedensten (jestalten zeigten sich dem Schauenden die
Dämonen; bald War die (ijestalt eines vierschrötigen Bauers
m1t breiter TUST:; eckigen Schultern, kurzem alse und wIiırrem,
borstigem Haare, die 1n das hor intrat, bald WAar die eines
Mohren oder Drachen, oder wI1Ie sich die unheimlichen Wesen,
In schwarze Mäntel gyehüllt, nıt einem Weibsgesicht und schwar-
DA CcCNlieier den Kopl, rage und unzufriedene Brüder
heranmachten. (Jit sah CT sS1e in gyroben Scharen In der TO
kleiner Kinder mi1t ylühendem Angesicht HC das hor hin
und her springen und unter den Psallierenden Verwirrung und
Störung hervorrutfen. Finmal erblickte HMermann den Dämon
in der orm eines überaus ylänzenden Auges; al dem es

en schien. Aut die Dauer wurden ihm aber der esichte
doch viele und In der Besorgnis, s1e könnten ihm schaden,
bat er den Herrn wieder Beireiung, worauf die Visionen
auch allmählich nachließen 0SEe VON (jörres bemerkt In
seinem bekannten er „Die CNrıistiliche Mystik“**" dort,
R auch die esichte Hermanns in etfac zıe Qallz reiilen
„Die Verhältnisse des es seinen Untergebenen und die
sittlichen Beziehungen dieser ihrem Lebensberule, das g_
samte innere en des OSsters ın seinem inneren, höheren YAaT-
sammenhange ma sich dem Schauenden ıIn en diesen plasti-
schen Bildern, die VOT dem Nachtmenschen In ihm auistiegen.
Wie 65 selbst aber nıt dem yutien, leuchtenden uge diese Bilder
schaute, blickte AaUs ihnen, die da ın nınerem en lebten,
das Böse hn hinwiederum als das ute mıiıt dem schützen-
den Augenlide sich edecCkte und der Nachtmensch HUn In Wirk-
lic  el erwachte.  122 Begreilflic i1st die Sprache, die diese
Bilder reden, eine SYMDOlISCHE und wecCcNnse nach den Zeiten,
in denen sie sich artikuliert  .. Inwieweit be1l diesen Giesichten
Mermanns, die manche nklange die altheidnische ythologie
auifweisen, die Phantasie mıit Im Spiele War, äht sich reiNc
nicht mehr nachprüfen; s1e urchwegs iın das eIC der Kin-
bildungen T VeErweıSsen, gyeht NIC ES würde dem TNSsS
und der Glaubwürdi  ® VON Hermanns Charakter wider-
sprechen. Wenn CI bei ahnlicher Gelegenhei den Konversen

120 Homiliae 101 dS, 1al
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„Sel vorsichtig,Heinrich Vor Sinnestäuschungen warnte  125 C
Bruder! N1IC es ist auch wahr, Was wahr sSseIn scheint‘,

wird CT selbst ohne Zweilel auch bei seiner Person die Ke-
geln der ughel NIC außer acht yelassen en Caesarius
wenıgstens schenkte darum auch den Berichten selnes Freun-
des volles Vertrauen und unbedingtien (ilauben

Zum Schlusse erübrigt CS noch, auT das innıge Verhältnis
ninzuweilsen, in welchem der gyemütvolle Prior und Novizen-
eister VON Heisterbac dem bte VOI Mariensta:' SsStTtan
Wie WIr AUus der Art der Mitteilungen entnehmen können, VOI-
hband Caesarius und Hermann eine überaus herzliche Freund-
schait, die In dem mystischen Wesen beider ein tiefes unda-
ment besaß 1C allein die Gemeinscha des ()rdens sondern
VOT em die Verwandtschaft ihrer Seelen umschlang Ss1e mit
innıgen, iesten Banden wahrer 1e und Zuneigung. Mit wel-
cher Hochachtung und Wertschätzung pricht Caesarius VON
seinem Freunde, der hm seinerseilts das yröhte Vertrauen ent-

124gyegenbrachte. Wie ru DT.: Hermanns ugenden In ered-
ten orten und dessen Ansehen, das der Abt allenthalben g_
nießbe. Kein anderer wird auch in seinen Schriften häufig

Ihm verdankte Caesarius vieleyefiührt als gyerade Hermann.
eıtrage und Förderung In seinen TD wI1e auch der Abt
VO Mariensta 1m Verein mıiıt dem bte HMeinrich VON Heister-
bach Caesarius ZUr Abfassung seines „Dialogus Miraculorum“‘
veranlaßte,** dessen kulturhistorischer Wert immer mehr die
yebührende Beachtung und Anerkennung findet

Und Tassen WIT Urteil über den erstien Abt VO
Marienstatt A yehen WIr YEeWI1D nicht iehl, wenn
WIr Hermann als einen tieT und edel angelegten Charakter be-
zeichnen und In ihm eine hervorragende /Zierde seines Ordens
und seiner rheinischen Meimat erblicken Möchten darum auch
vorstehende Zeilen se1ın eigenartiges Bild wieder In eilerem
Glanze VOT uUuNsSeTeTr eele erstehen und erstrahlen lassen!
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